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Nr. 100. 


Seſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
iertage. 
Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 70 f.. 
(täglich feel ind Haus), 
in den Abholeſtellen und der 


rpeditt Tgcholt 60 
Fug ale beengten 
8,00 SU. - mit 


XI. Schrgang. 


An unſere Feſer. 


Der Anklang, den unſere Beſtre- 
bungen in weiteren Kreiſen gefunden 
haben, äußert ſich in erfreulicher Weiſe 
in dem ſtetigen Wachſen der Anzahl 
unſerer Leſer. Namentlich hatten wir 
beim Beginn des gegenwärtigen Quar- 
tals einen ſolch' bedeutenden Zuwachs 
an Abonnenten zu verzeichnen, daß 
wir in den Stand geſetzt ſind, einem 
ſchon lange gehegten Wunſche näher 
zu treten und den Abonnementspreis 
unſeres Blattes um 10 Pfg. pro 
Monat herabzuſetzen. 

Wir beginnen mit dieſer Herab- 
ſetzung ſchon am 1. Mai, weil im 
laufenden Quartal möglicherweiſe die 
Reichstagswahlen ſtattfinden werden, 
und weil wir deshalb unſere Zeitung 
allen denjenigen zugängig machen 
wollen, denen daran gelegen iſt, ſich 
aus einem unparteiiſchen und unab- 
hängigen Blatt über den Gang der 
Dinge zu unterrichten. 

Wir hoffen, daß dieſes Entgegen 
kommen das Vertrauen unſerer bis- 
herigen Leſer zu uns feſtigen und 
unſerem Blatte viele neue Freunde 
gewinnen wird. 

Das Abonnement unſerer Zeitung 

beträgt demnach vom 
der Erpedition und den Abholeſtellen 


50 Pf. monatlich, 


für diejenigen unſerer Leſer, welche 
ſich die Zeitung in's Haus bringen 
laſſen, 60 Pf. Das Wochenabonne- 
ment beträgt nach wie vor pro Woche 


u 


Herren Renk, 3. Damm 9, J. Baw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 


gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


ff ETIETELITEEN RIITERRTN SEEN EEEEENEr ug 
Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
20) [Nachdruck verboten.] 


Sophia zögerte ein wenig, bevor ſie antwortete: 

„Meines Wiſſens iſt eine ſolche Bedingung nicht 
geſtellt worden.“ 

„Angeklagte,“ ermahnte Jagodkin fie ernſt, 
„verſuchen Sie nicht, mich zu täuſchen. Dieſer Ver- 
ſuch würde vergeblich ſein, da wir über Weſen, 
Ziele und Thätigkeit des Bundes die genaueſten 
Mittheilungen beſitzen. Ihre Vernehmung iſt eine 
bloße Formſache, die zu Ihrer Ueberführung kaum 
nöthig ift. Ihr eigenes Geſtändniß ift nur info- 
fern von juriſtiſchem Werth, als es dem Richter 
einen Maßſtab zur Beurtheilung Ihrer eigenen 
größeren oder geringeren Strafbarkeit an die 
Hand giebt. Mit anderen Worten, es fällt unter 
Umſtänden ſtrafmildernd ins Gericht. Deshalb, 
Sophia Sidorski, rathe ich Ihnen in Ihrem 
eigenen Intereſſe — denn Sie find jung und 
haben das Leben noch vor ſich — die Gtrafbar- 
heit Ihrer Kandlungsweiſe nicht durch ein Still- 
ſchweigen zu vergrößern, das nur Ihnen ſelbſt 
ſchaden und den übrigen Betheiligten nichts mehr 
nützen kann.“ m 

„Wenn Sie von mir mehr hören wollen, als 
die Wahrheit,“ antwortete Sophia, „ſo muß ich 
ſtillſchweigen.“ 

Bis hierher hatte die junge dame ſich klug und 
vorſichtig bewieſen. Denn war ſie auch der Ueber⸗ 
zeugung, daß im „Bund der Sreimüthigen“ nichts 
geſchehen ſei, was ſich die Mitglieder zum Ver- 
brechen hätten anrechnen müſſen, fo wußte fie 
doch aus verſchiedenen Aeußerungen ihres Bruders 
und Dolkhofskis, daß ſelbſt die harmloſeſten Ge- 
ſpräche und Verrichtungen gegen einmal Verdäch- 
tigte als Belaftungsmaterialien oder gar Schuld- 
beweiſe ausgenutzt wurden, und fie wollte ihrer- 
ſeits nicht diejenige fein, welche den anderen Ver⸗ 
hafteten durch unüberlegte Aeußerungen ihre 
Dertheidigung erſchwerte oder gar dürch ihre 
Ausſagen dem Gericht Mittel in die Hände gab, 
ihnen Fallſtricke zu legen. 5 

Aber was wollte ſie, das harmloſe, aufrichtige, 
unſchuldige Geſchöpf, auf die Dauer gegen einen 
Mann ausrichten, deſſen einziger Beruf darin be- 
ſtand, ihresgleichen zu überliſten und Geſtändniſſe 
zu erlangen. 

Jagodhin merkte ſehr bald, daß er bei ihr auf 
dieſem Wege nicht zum Ziele gelangte. Und dieſes 
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5 Abholeſtellen: In der Stadt bei den 


Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- | 5 


Sonnabend, 29. April 


nahme von Inſeraten Bor- 
- — y von 9 bis 1 U 
4 2 und Nachmittags von 4 
7 Uhr geöffnet. 
Huswärt. Annoncen-Hgen» 
turen in Berlin, Hamburg, 
* Frankfurt a. M., Stettin, 
| en 
Rubolf Tore, Haaf n 


Organ für Jedermann aus dem Dofke 


5 
Ahlwardt's Ehrenwort. 

Während ahlwardtſog. Acten vorlegt, welche nichts 
von erheblichem Belang enthalten, dürfte es für 
die Oeffentlichkeit, ſo lange Ahlwardt noch die Ehre 
hat, Reichstagsabgeordneter zu ſein, mehr Inter- 
eſſe bieten, ſich mit Acten über die Perſönlichkeit 
Ahlwardt's zu beſchäftigen. Die „Freiſ. Ztg.“ iſt 
in der Lage, zu ſolchen Acten einen Auszug aus 
einem Brief Ahlwardt's, d. d. Berlin, den 25. Ja- 
nuar 1885 zu veröffentlichen. Der Brief liegt der 
Redaction im Original vor und iſt nicht durch 
Diebſtahl, ſondern durch den rechtmäßigen Eigen- 
thümer in den Beſitz der Zeitung gelangt. Der Brief iſt 
gerichtet an den Oberinſpector Crohn. Er knüpft an 
ein Geſpräch an, welches Ahlwardt mit demſelben ge- 
führt, und verbreliet ſich im Eingang über die 
ſocialpolitiſchen Anſichten Ahlwardt's. Ahlwardt 
iſt danach ein Anhänger des Prof. Wagner, macht 
demſelben aber zum Vorwurf, daß er, „anſtatt 
ſich durch Ueberzeugung allmählich ſeine Partei 
zu bilden, ſich an andere Elemente anſchloß und 
damit alles verdarb. Es war die antifemitifche 
sr die er als den Piedeſtal benutzen 
wollte.“ 

ne Brief fährt alsdann wörtlich fort wie 
olgt: 


„Die antiſemitiſche Bewegung habe ich von An- 
fang an verdammt, weil es ein unerhörter Unfinn 
iſt, einen Menſchen feiner Religion wegen zu loben 
oder zu tadeln. Das metaphyſiſche Bedürfniß hat über- 
all Religionen geſchaffen, die ſchließlich für die gegebenen 
Berhältniffe überall die beſten find. Im Zrunde iſt es 
überall dieſelbe geheimnißvolle Macht, zu der wir un⸗ 
ſeren Blick erheben. Mag dieſe Macht nun Gott oder 
Allah oder Brahma heiſſen. Wir alle können unfere 
Religion nicht wählen, wenigſtens eine beſtimmte Form 
nicht, da ſie uns in der Jugend von den Eltern gege- 
ben wird. Weichen wir ha fpäter in unferen An- 
ſchauungen von denen der Eltern ab, jo ift es doch 
wohl unſere Pflicht, die Form beizubehalten, bei der 
dieſe ſich glücklich fühlten. 

„Ich verdamme es daher und habe es von 1 5 
verdammt, einen Menſchen feines religiöfen Be- 
kenntniſſes halber anzufechten. Damit iſt meine 
Stellung zur antiſemitiſchen Bewegung gegeben, und 
gerade, um zu zeigen, daß die Politik mit der Religion 
nichts zu ſchggen hat, habe ich in der Zeit der Wahl- 
bewegung 1 eine chriſtlich⸗jüdiſche Begräbnißfeier 
des Fri. Zucker veranlaßt, die noch nach vielen Jahren 
den Betheiligten eine erhebende Erinnerung ſein wird.“ 

Ahlwardt ſchildert alsdann, daß ihn ſeitdem 
die conſervative Partei habe fallen lafjen. Er 


hoffe aber, daß ein Theil der liberalen Partei! 
ſich allmählich zu Grundſätzen bekehren werde, 


die es ihm möglich machen würden, ſich ihr an⸗ 


Wer mich aber einen Antiſemiten nennt, ſpricht 
aus Unkenntniß oder mit der Abſicht, mich zu ver- 
leumden. Grade unter den Juden habe ich ſeit ahren 
meine beſten Freunde. Auch die Wucherer, die mich 
ruinirt haben, ſind nur zum kleinſten Theil Juden. 
2. dan W. und Kerr P. find katholiſch, K. war evan- 
geliſcher See: M. iſt Schwiegervater eines evan- 
geliſchen Paſtors und ſchreibt ſelbſt theologiſche Bücher, 
„R., E., H., B. find evangeliſch, P., H. find jüdiſch. 
Wohl kenne ich unter ae Leuten große Hallunken, 
ebenſo wie unter chriſtlichen, und über beide habe ich 
mich gelegentlich wohl ſcharf genug ausgelaſſen, aber 
mich zum Antiſemiten ſtempeln wollen, kann nur 
Dummheit oder Bosheit wollen. 

Oder glauben Sie, lieber Kerr Crohn, daß es über- 
haupt einen Menſchen geben könne, der bei einem 
andern in ſchrecklichſter Noth Hilfe ſucht und demnächſt 


ann Ä 
Ziel, das einzig darin beſtand, ein Geſtändniß 
aus ihr herauszupreſſen, mußte erreicht werden, 
das erachtete er für ſeine Pflicht als ruſſiſcher 
Unterſuchungsrichter, das war ſein Stolz, ſeine 
Ehre. Denn ein Zuriſt ift an ſich leicht geneigt, 
in einer Angeklagten nicht eine Unſchuldige zu 
ſehen, welche kühn und entſchloſſen für ihre 
Schuldloſigkeit eintritt, ſondern von vornherein 
eine raffinirte Berbrecherin, die ihr Vergehen zu 
verbergen ſucht. Und gar als ruffifher Richter 
erſcheinen ihm diejenigen Uebertretungen, deren 
die Bundestheilnehmer beſchuldigt wurden, bereits 
als ſchwarze, im höchſten Grade ſtraf- und ver- 
abſcheuungswürdige Staatsverbrechen, wenigſtens 
mußten fie ihm nach dem Geſetze jo erſcheinen, 
wenngleich es dahingeſtellt bleiben mag, ob 
Jagodkin aus wirklicher Ueberzeugung oder 
Gleichgiltigkeit oder gar aus anderen Motiven 
handelte. ; 

Einige Minuten blätterte er unentſchloſſen in 
den Akten, dann begann er mit einem freund- 
lichen Lächeln die Inquiſition von Neuem: 

„Nun wohl,“ ſagte er, „Sie mißverſtehen meine 
gute Abſicht, Angeklagte. Ich kann das nicht 
ändern und überlafje Ihnen die Verantwortung 
dafür. Doch ich hoffe, Sie werden ſich wenigſtens 
zu einigen ſachlichen Auskünften verſtehen, welche 
geeignet ſind, die Prüfung des uns vorliegenden 
Materials zu erleichtern?“ 

„Soweit ich dieſelben zu ertheilen im Stande 
bin, gern.“ 

„Gut.“ 

Wieder blätterte er in den Acten. 

„Afo die Mitglieder des Bundes waren gegen- 
wärtig außer Ihnen — ich nenne Ihnen die 
Namen, bitte, beſtätigen Sie mir die Richtigkeit 
meiner Angabe durch ein Ja oder auch ein 
en Nicken: der Schriftſteller Felix Bolk- 

0 — 
„Kerr Volkhofski.“ warf Sophia erröthend 
ein, „ift am Tage unſerer Verhaftung erſt von 
einer zweijährigen Reiſe in's Ausland zurück- 
gekehrt.“ 

Jagodkin nickte. 

„Ganz recht,“ lächelte er. „Aber vorher ſpielte 
er den Führer des Bundes und auch im Aus- 
lande hat er ſich wiederholt compromittirt. Wir 
haben unſere Augen in der ganzen Welt, mein 
Fräulein“ — er nahm einen wichtigen und 
ſpöttiſchen Ton an — „und ſind von dem 
Thun und Treiben dieſes Herrn im Auslande 
beſſer unterrichtet, als es ihm lieb ſein wird. 


zuſchließen. der Brief fährt dann wörtlich or; 
Wie folgt: ar Br Grafen Balleſtrem zufammen. 
Der Vorſitzende verlas zunächſt die bekannten, von 


ihn ſeines Glaubens halber verunglimpft, ſtatt ihm 
lebenslängliche Dankbarkeit entgegen zu tragen? Alſo, 
geehrter Herr Crohn, faſſen Sie bezüglich meiner An- 
gelegenheit einen Entſchluß. Wollen Sie mir helfen, 
dann beſchleunigen Sie die Sache, fo gut es geht. Er- 
laubt es Ihre Zeit nicht, und U Sie der Sache 
nicht ſympathiſch gegenüber, ſo muß ich mich auch fügen. 
Nur daß Verleumdung mir bei Ihnen ſchaden ſolle, 
würde mir leid thun. Sollten Sie mir helfen, ſo 
werden Sie doch nicht von mir verlangen, daß ich das 
geringſte gegen meine Ueberzeugung thun ſoll, aber 
das verſpreche ich Ihnen 5. Ehrenwort, und das 
halte ich auch, wenn Sie ſich von mir wenden, jede 
religiöfe Intoleranz bekämpfe ich bis zum letzten 
Athemzuge! Wie Ihre Entſchließung auch ausfallen 
möge, die Verſicherung kann ich Ihnen geben, daß 
Ihre Freundſchaft, wie ich ſie ſeit 8 Jahren genoß 
einer der ſchönſten Lichtblicke in meinem ſonſt ziemlich 
düftern Leben ſein wird. Beſten Gruß K. Ahlwardt.“ 
Aus den uns vorliegenden Schriftſtücken und 
Briefen der Folgezeit ergiebt ſich, daß Kerr Crohn 
zuſammen mit fünf anderen Herren chriſtlicher 
und jüdiſcher Confeſſion ein Comitee bildete, um 
durch „vertrauliche Bitte an edle Menſchenfreunde“ 
(dieſer Aufruf datirt vom 3. Februar 1885) eine 
Summe zuſammenzubringen zu dem Zweck, Ahl- 
wardt von Wucherſchulden zu befreien. In einem 
ſpäteren Briefe vom 14. Oktober 1885 bekundet 
Ahlwardt dem Adreſſaten, daß „jetzt Gott ſei 
Dank!” feine Angelegenheiten definitiv ihre Er- 
ledigung finden. Er ruft in dem Brief die Ber- 
wendung des Adreſſaten für einen Freund an. 
Denn es ſei ihm ja mehr als ausreichend bekannt, 
daß für den Adreſſaten das Leben nur inſofern 
an habe, als er feinen Mitmenfhen nützen 
önne. 
0 doch meine und der Meinigen Rettung auch Dein 
erk.“ ; 


Der Brief ſchließt: 2 

„Ich hoffe, daß Du bald in Berlin fein wirft, um 
Dich an dem Glück, das ich durch Dich bereits erlangt 
habe, und was ich für meinen Freund durch Dich er- 
offe, zu erfreuen, da ja die Freude an einem voll- 
rachten guten Werke von jeher Dein einziger Lebens- 
genuß geweſen iſt. 

Mit herzlichem Gruß Dein K. Ahlwardt. 

In dem Briefe vom 25. Januar 1885 hatte alſo 
Ahlwardt ſein Ehrenwort gegeben, jede religiöſe 
Intoleranz zu bekämpfen bis zum letzten Athem- 
zuge. Wie Ahlwardt dieſes fein Ehrenwort ge- 
halten hat, beweiſt ſeine wüſte Agitation an der 
Spitze des Antiſemitismus. 


Die Ahlwardt-Commiſſion. 
Die vom Reichstage zur Prüfung der vom Abge- 


ordneten Ahlwardt überreichten „Acten“ geſtern ge- |. 


wählte Commiſſion trat heute unter dem Vorſitze des 


Ahlwardt in der 72. und 73. Sitzung des Reichstages 
erhobenen Beſchuldigungen, wonach bei der Gründung 
des Invalidenfonds Verhandlungen hinter den Couliſſen 
wiſchen Vertretern der Regierung und Börſenleuten 
hatlgetunben hätten und bezeichnete diejenigen Punkte, 
deren actenmäßigen Beweis durch Ahlwardt die Com- 
miſſion zu prüfen lediglich die Aufgabe habe. 

Der vorgeladene Abg. Ahlwardt erklärt, daß er für 
feine Beſchuldigung bezüglich des Invalidenfonds 
keine anderen Beweismittel vorzubringen habe, 
5 zwei von M. Anton Niendorf verfaßte Bro- 

ren. 

et wiederholte Anfragen, wo denn die in Ausſicht 
geſtellten Acten bezüglich des Invalidenfonds ſeien, 
erklärt Abgeordneter Ahlwardt auf das Beſtimmteſte, 
daß er keinerlei Acten in dieſer Beziehung beſitze, 
2 ——ñ . 
Herr Bolkhofski hat in Berlin mit Bebel und 
Liebknecht in regem Verkehr geſtanden, er hat 
in Paris nachweislich notoriſche Nihiliſten auf- 
geſucht, er war in Rom der Geſellſchafter von 
Cipriani, in Newyork iſt er der ſtändige Begleiter 
Henry Georges geweſen und ſogar in Geſellſchaft 
Moſts geſehen worden — auch von feiner Heim- 
reiſe durch Sibirien iſt manches Bedenkliche zur 
Meldung gelangt — o, der junge Mann iſt über- 
reif und wird unferer Fürforge fobald nicht wieder 
entrinnen.“ 

„Herr Bolkhofski,“ vertheidigte Sophia den 
Geliebten in edler Entrüſtung, „hat — wie die 
verſchiedenartige Parteirichtung der angeführten 
Perſonen deutlich ergiebt — ſeinen Aufenthalt 
im Auslande redlich benutzt, ſeine Kenntniſſe zu 
vermehren und alle gegenwärtigen politiſchen 
Beſtrebungen gründlich kennen zu lernen, aber 
er 15 es nicht gethan, um gegen Rußland zu 
conſpiriren oder das Gelernte gegen die Regie- 
rung auszubeuten, ſondern er ſtudirte zum Heile 
ſeines Daterlandes, das er über alles liebt, um 
mit ſeinen Kenntniſſen und Fähigkeiten ihm zu 
nützen und zu dienen.“ 

„Die Regierung,“ verſetzte höhniſch der Richter, 
„dankt für derlei Dienſte. Sie verzichtet gern 
auf ſolche Afterweisheit, Gehorſam allein iſt es, 
was ſie fordert. Doch genug damit — Sie werden 
genug damit zu thun haben, für ſich ſelbſt zu 
er Ich fahre in der Namensliſte fort. Dr. 

aillie —“ 

Sophia nichkte. 

„Dr. Demidof — Helene Machtet — Dictor Si- 
dorski — Wladimir Sidorski —“ 

„Mein Vater nicht,“ rief das junge Mädchen 
ungeſtüm. „Niemals gehörte er zu dem Bund.“ 

„Alfo nicht? Ich dachte es. Er duldete höchſtens, 
daß der Bund in feinem Haufe tagte —“ 


Ja. 
„Ohne Kenntniß von dem eigentlichen Weſen 
der Derbindung — wie? Weil er gern junge 


Leute um ſich ſah, intereſſirte er ſich fuͤr die Sache 


räumte ihnen ein Zimmer ein — war es nicht 
0?“ 


„So ift es.“ 
Der Richter nickte zufrieden. 

„Das geht ja vortrefflich,“ lachte er ſelbſtgefällig 
in ſich hinein, indem er fortfuhr: 

„Nathan Petrowitſch —“ 

„Nein, dieſer Herr befand ſich nur zufällig im 
Augenblick unſerer Verhaftung im Hauſe.“ 

„Ganz recht,“ ſagte Jagodkin. „Der alſo nicht“ 


Dr 


1893. 


Inſeraten -Mnnahme Wi. 
ſtäbtiſcher Graben 6. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 


und Vogler, N. Steiner, 
. 8. Daube & Co. 
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e 20 Big. Bei größeren 

ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


noch jemals beſeſſen habe. Die übergebenen Acten 
in Original oder Abſchrift beziehen ſich ausſchteßlich 
auf Angelegenheiten der rumäniſchen Eiſenbahn. Ahl⸗ 
wardt überreicht noch ein Heft weiterer Acten, die er 
am Schluſſe der vorgeſtrigen Sitzung zugeſagt, mit dem 
Bemerken, daß er zwar noch mehr Acten bezüglich der 
rumäniſchen Bahn beſitze, daß dieſe aber keinen Bezug 
auf jeine Beſchuldigungen haben. Auf Anfrage des 
Vorſitzenden erklärt Ahlwardt ferner, daß er außer 
den Herren Dr. Miquel, v. Bennigſen, Horwitz und 
Munckel, letztere in ihrer Eigenſchaft als Strohmänner 
bei einer Generalverſammlung, keine andere Perfön- 
lichkeit aus den Kreiſen des Reichstages oder Bundes. 
raths beſchuldigte. Ferner fragt der Vorſitzende, ob 
Ahlwardt gegen ſeine vorgeſtern gegen den Kbgeord 
neten v. Bennigſen erhobenene Anſchuldigung Beweiſe 
in ſeinen Acten habe. Das verneint Ahlwardt; er 
habe ſich lediglich auf Broſchüren re 

Sinanzminifter Dr. Miquel berichtet, er habe zwei 
frühere Directoren der rumäniſchen Eiſenbahnen nach 
etwa vorgekommenen Beſtechnngen rumäniſcher Per- 
ſönlichkeiten befragt, und dieſe ſeien bereit zu be- 
ſchwören, daß, daß dergleichen abſolut nicht vorge- 
kommen ſei. Von dem wiederholt erwähnten, aus 
Reſten des Papierkorbes zufammengeklebten Brieſe 
des rumäniſchen Miniſters Kalindero weiß Miniſter 
Miquel nichts; er habe überhaupt in dem betreffenden 
Büreau überhaupt niemals einen Papierkorb benutzt. 
Da der mehrerwähnte Grünwald ſich erhängt habe, 
fo bittet der Miniſter den Vorſitzenden, den Abgeord. 
Ahlwardt über bieſen Brief a + zu befragen, Der 
Minifter giebt weitere ziffernmäßige Aufklärung über 
das Verhältniß zwiſchen der rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft und der Disconto-Geſellſchaft, worans ſich 
ein Zins- und Proviſionsbetrag von 8—9 pCt. ergiebt, 
welcher nicht zu — war angeſichts der großen Un- 
n 1 der Anlage und der übernommenen Bürg 
haft. Der Miniſter überreicht dabei die bezüglichen 
Bücher der Disconto-Geſellſchaft. 

Auf Anfrage des 0 f uc erklärt Ahlwardt, 
daß der zerriſſene Brief ſich nicht auf fell Anſchuldi⸗ 
gungen betreffs der rumäniſchen Geſellſchaft gegen 
Miquel 3 

üniſter Miguel erklärt, daß er niemals mit dem 
rumäniſchen Staatsmann Kalindero correſpondirt habe 

Abgeordneter Ahlwardt: Nachdem Miniſter Miquel 
den Brief für gefälſcht erklärt, ziehe ich ihn als 
Beweis zurück. TEE 

Abg. Dr. Horwitz legt fein Verhältnitz zu der 
rumäniſchen Geſellſchaft dar; der betreffenden General- 
me habe weder er noch Abg. Mundkel bei- 
gewohnt. 

Abg. Dr. Lieber conſtatirt aus ſeiner perſönlichen 
Zeugenſchaft, daß Abg. Ahlwardt in der Dertrauens-⸗ 
commiſſion (Senjorenconvent) auf den zerriſſenen Brief 
ausdrücklich als Beweis für feine Anſchuldigung gegen 
Miquel ſich berufen habe. 


Graf Balleftrem beſtätigt dies und fragt Ahlwardl, = 2 


ob er den Brief der Commiſſion überreichen wolle? 


abiwardt erwidert, daß, da in dem Brief ein fremden 
Staatsangehöriger vorkomme und der Brief eine an- 


ſchuldigung gegen Miquel nicht zu beweiſen vermöge. 


er nicht geneigt ſei, den Brief zu überreichen. 

Der Borfigende richtet die dringende Aufforderung 
an Ahlwardt, den Brief zu übergeben, zumal er den- 
fahr habe in der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung ange- 
ü abe. 

Nach weiteren wiederholten Hinweifen des Minifters 
Miquel und des Abg. Dr. Lieber erklärt Er 

1 ſchließlich, da man fo großes Gewicht auf 
den Brief zu legen ſcheine, werde er denſelben der 
Commiſſion überweiſen. 

Abg. Bebel iſt erſtaunt, daß Ahlwardt den Brief jetzt 
als ſo unweſentlich bezeichnet, 2 gegenüber habe 
Ahlwardt auch privatim den Brief als befonders be- 
deutſam erklärt. 

Auch die Abgg. Ackermann und Dr. Porſch äußern 
ſich in dieſem Sinne. 5 

Schließlich werden von der Commiſſion als Referen- 


er machte einige Notizen. „Warten Sie — wenn 
hätte ich denn da vergeſſen? den — nein, den 
nicht — o, ſprechen Sie doch, Angeklagte, wen 
habe ich da gleich vergeſſen zu nennen?“ 

„Ich wüßte niemand.“ 

„Niemand? Sie irren, Fräulein. Haben Sie 
Alexis Clitorin denn ganz aus dem Gedächtniß 
verloren?“ 

„Der iſt nicht in Rußland —“ 

„Sehen Sie, daß Sie mir nichts verbergen 
können.“ 5 

„Und Iwan Lazareff?“ 

„Ich habe keinen Grund, den Herrn zu ſchonen, 
aber die Ehre gebietet mir, zu ſagen, daß er 
kaum zweimal in den Sitzungen des Bundes an- 
weſend geweſen iſt und wohl nie eine rechte 
Ahnung von den Beſtrebungen deſſelben gehabt 

at.“ - 

5 „Ganz recht — er iſt auch nicht angeklagt — 
aber, warten Sie — ich bin über einen Punkt 
hier noch im Unklaren — wann war es wohl, 
Sophia Sidorski“ — er ſtieß dieſe Frage mit 
großer Haft hervor, um ihr keine Zeit zur Ueber⸗ 
legung zu laſſen — „wann war es wohl, daß 
Gie im Bunde Bellamn’s „Looking Backward“ 
gelefen haben?“ 

„Ih entſinne mich nicht, daß wir das Werk 
überhaupt geleſen haben,“ entgegnete Sophia 
nn Sie hatte recht wohl die tiefere Abſicht 
dieſer anſcheinend rein äußerlichen Fragen er- 
kannt und empfand bereits Gewiſſensbiſſe dar- 
über, daß fie über ihren Vater ſchon mehr aus- 
geſagt habe, als ihm dienlich fei. 


„S0 
Jagodkin lehnte ſich ärgerlich in feinen 1 5 
ſtuhl zurück. Auch ſein zweiter Verſuch ſchlug 
fehl, und ſein Grundſatz war, ein Syſtem ſofort 
einem Angeklagten gegenüber fallen zu laſſen, 
2 dieſer etwa den Zweck deſſelben durchſchaut 
atte. 

„So muß ich denn zum Keußerſten jchreiten,“ 
ſagte er zu ſich ſelbſt. 

Die Angeklagte betrachtete ihn aufmerkſam, in 
geſpannter Erwartung deſſen, was nun kommen 
würde. Sie fühlte ſich durch die Fülle der auf- 
regenden Eindrücke des heutigen Nachmittags 
auf das Aeuferfte geiſtig gebrochen, nur mit 
Mühe vermochte fie fi diejenige Kraft zu be- 
wahren, welche nothwendig war, um den Schlin - 
gen des Berhörs zu entgegen. 

Eortſetzung folgt.) 


e 


N 


IE 


x grauenhaften Vorfalls. 


ten über die „Acten“, ſoweit ſie den Invalidenfonds 
betreffen ſollen, Abg. v. Cunn, für die übrigen Abgg. 
: Das Studium der 
„Acten“ wird von den Referenten möglichſt beſchleunigt 
und demnächſt durch Graf Balleſtrem die Commiſſion 


Dr. Porſch und Bebel ernannt. 


wieder zuſammenberufen werden. 


Reichstag. 


Der Reichstag erledigte am Donnerſtag in dritter 
Berathung den Geſetzentwurf, betreffend die Beſtrafung 
des Verraths militäriſcher Geheimniſſe unverändert 


nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung. 


Der nationalliberale Abg. Schneider hatte mit Unter- 
ſlützung der Conſervativen und Freiconſervativen den 
Antrag eingebracht, die in zweiter Leſung geſtrichene 
Beſtimmung, wonach auch die Veröffenklichung von 
„Nachrichten““ unter Strafe geſtellt wurde, wieder in 


das Geſetz hineinzubringen. 


Der Antrag wurde von dem freiſinnigen Abg. Dr. 
v. Bar und dem Centrumsabgeordneten Groeber leb- 
haft bekämpft, während außer dem Antragſteller der 
Kriegsminiſter, der Regierungscommiſſar v. Geden- 
dorff, der Conſervative Hahn und vom Centrum der 
Abg. Fritzen (Koblenz) für den Antrag eintraten. Der 
Kriegsminiſter ging ſogar ſo weit, zu ſagen, wenn der 
Reichstag auf die Annahme des Geſetzes durch die 
verbündeten Regierungen Werth lege, ſo ſolle er den 


Antrag Schneider annehmen. 


Der Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung 
Dom Centrum 


mit 131 gegen 97 Stimmen abgelehnt. 
ſtimmten 12 Abgeordnete für den Antrag. 


Sodann wurde noch die dritte Berathung des 
Wuchergeſehzes begonnen, welche die Abgg. Lieber 
mann v. Gonnenderg und Dr. Böckel mit allerlei 


antiſemitiſchen Redensarten einleiteten. 


Abg. Träger (dfr.) erklärte, daß die Freiſinnigen 
gegen das Geſetz ſtimmen würden, nicht etwa weil ſie 
Freunde des Wuchers ſeien, ſondern wegen der un- 
5 und unklaren Faſſung des Geſetzes, das 
in der Praxis zu den größten Schwierigkeiten für den 
Richter wie für das Publikum führen würde. Danach 


vertagte ſich das Haus auf Freitag. 


An erſter Stelle ſteht dann die Interpellation 
Richter in Sachen der Controlverſammlungen auf 


der Tagesordnung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. April. 


Ueber ein mißglüchtes Attentat auf den 
Zaren kommt wieder eine Nachricht aus Ruß- 
land, und zwar ſoll derſelbe gelegentlich einer 
Reiſe des Zaren bei Charkow verſucht worden 
Nach der Darſtellung des Charkower 


ſein. 
Amtsblattes wurde der kaiſerliche Zug eines 
Morgens am 5 Uhr durch optiſche Signale und 
Abfeuern von Schüſſen durch die längs der Ge- 
leiſe aufgeſtellten Soldaten zum Stillſtand ge- 
bracht, da entdecht worden war, daß eine Schiene 
aufgeriſſen worden war. die Schiene wurde 
ausgebeſſert, in acht Minuten ſetzte der Zug die 
Reiſe ohne weitere Störung fort. Die angeſtellte 
Unterſuchung ergab, daß der Unfall nicht der 
Sahrlaffigkeit des Bahnperſonals zuzuſchreiben 
geweſen iſt. 2 

Was vor allem Mißtrauen gegen dieſe Nach- 
richt erwechen muß, ift der Umſtand, daß fie zu- 
erſt von einem ruſſiſchen Amtsblatt gebracht 
wird, ſonſt dürfen die Amtsblätter derartige 
Nachrichten nicht veröffentlichen. Man wird unter 
dieſen Umſtänden einen anderen Zuſammenhang 
annehmen, und dieſen liefert eine Petersburger 
Meldung des Londoner „Standard“, wonach der 
angebliche Unfall des Kaiſers lediglich vorgeſchützt 
fein würde zur Verdeckung eines wahrhaft 
Der „Standard“ be⸗ 
richtet darüber: Während der Reiſe des Zaren 


nach dem Süden verſammelten ſich unweit 


Charkow mehrere Tauſend Bauern, um gegen 
gewiſſe örtliche Mißbräuche zu petitioniren, legten 
ch nieder auf die Schienen und weigerten ſich, 
ich zu erheben, bis der kaiſerliche Zug anlangte. 
Es entſpann ſich ein Kampf, der den Tod von 
15 Soldaten zur Folge hatte. 42 Bauern wurden 
entweder durch die Kugeln der Soldaten getödtet 
oder vom kaiſerlichen Zuge zermalmt. — Eine 
Aufklärung iſt natürlich bei den ruſſiſchen Zu- 
ſtänden kaum zu erwarten. 5 


Militärvorlage und Socialdemokratie. In 
einem „Militärvorlage und Socialdemohkratie“ 
. RIESEN TEN 


Bunte Chronik. 


Der ſechste Aufftieg des Ballons „Humboldt“ 
= wie bereits berichtet, am Mittwoch ein jähes 
nde gefunden. Premierleutnannt Groß telegra- 
phirte aus Heinrichau in Schleſien: „Ballon 
„Humboldt“ nach glatter Landung bei Entleerung 
nächſt Münſterber (Schleſien), wahrſcheinlich durch 
weggeworfene Cigarre eines Bauern explodirt. 
Joffe und Netz verloren. Menſchen unverletzt.“ 
offentlich haben die zahlreichen werthvollen 
Inſtrumeute, welche der Ballon mit ſich führte 
und die bei der Landung in dem Ballonringe ge- 
borgen wurden, keinen Schaden gelitten. Für 
den deutſchen Verein zur Förderung der Luft- 
ſchiffahrt iſt der Berluft des Luftſchiffes iſt ein 
harter Schlag. Ein ſolch gewaltiger Ballon iſt 
ein koſtbares Gefährt. Bon den 50000 Mk., 
welche der Kaiſer für dieſe Fahrt bewilligte, 
dürfte ein reiches Viertel für die Herftellung des 
nun verlorenen Netzes und der Ballonhülle ver- 
braucht worden ſein. Man hatte gehofft, mit 
dem „Humboldt“ etwa 50 Fahrten machen zu 
können. Nur ſechs ſind ausgeführt worden, ſie 
alle haben, ſoweit bekannt geworden iſt, ihrem 
Zweck erreicht, mehrſtündige Beobachtungsreihen 
aus bedeutenden Höhen erzielt. Die erſte der 
Fahrten, am 1. März, endete bei Wuſſow in 
Pommern; bei der Landung daſelbſt brach be- 
kanntlich Prof. Aßmann ein Bein. Die zweite, 
bei regneriſchem Wetter unternommene Fahrt 
am 14. März endete bei Baruchowo in Poſen, 
die dritte, am 28. März, bei welcher der auf⸗ 
ſteigende Ballon in unliebſame Berührung mit 
einem Blitzableiter gerieth, bei Annaberg im Erz- 
gebirge, die vierte am 7. April bei Kronach im 
Frankenwalde, die fünfte am 19. April bei 
Muskau. 


Das Ende von Dowes Erfindung. die Ein- 
führung des in letzter Zeit viel beſprochenen kugel- 
an ade Stoffes in die deutſche Armee iſt, wie die Con⸗ 
ectons-Zeitung „Der Geſchäftsfreund“ erfährt, von 
der Regierung abgelehnt worden unter der Begründung, 
daß die Koſten zunächſt zu bedeutende wären, daß aber 
auch mit geringer Mühe eine Kugel hergeſtellt werden 
könnte, welche das Gewebe mit Leichtigkeit durchdringt. 
Damit dürfte das Urtheil über die Dowe'ſche Erfindung 
endgiltig geſprochen ſein. 


Wodurch der Brand im Sigmaringer Schloſſe ent- 
ſtanden iſt, hat das „Neue Winterthurer Tageblatt“ 
ergründet. Da ſteht zu leſen: „Sigmaringen, 18. April. 
Im en des Fürſten iſt Feuer ausgebrochen; 
auch die bekannten Kunſtſammlungen ſchwebten in 

roßer Gefahr, konnten aber gerettet werden. der 
n ürftenbau iſt abgebrannt. der Brand 

durch Unvorfichtiakeit beim Löſchen entſtanden.““ 


überſchriebenen Artikel, deſſen Entſtehung wohl 
auf eine Anregung aus Friedrichsruh zurückzu- 


führen iſt, äußern ſich die „Hamb. Nachr.“: 
„Offenbar würde die Dur 


Abbruch thun würde, 


hört. die von der Militärvorlage 
mit uns darin einig iſt, daß es unklug ſein würde, 
in der Heereseinrichtung die Quantität 
Koſten der Qualität zu begünſtigen, und wer ſich ver- 


gegenwärtigt, daß letztere nicht am wenigſten durch die 


Widerſtandsfähigkeit des Soldaten gegen revolutionäre 


Einflüſſe bedingt iſt, wer ſich nicht darüber täuſcht, daß 
dieſe Einflüſſe in ſtetiger Zunahme begriffen ſind und 
daher für wünſchenswerth erachtet, daß alles aufge- 
boten werde, ſie zu mindern, alles vermieden werde, 
was ihnen Vorſchub leiſten kann, der wird es ſich 
een überlegen, die relative Immunität gegen 
ocialiſtiſche und anarchiſtiſche Anſteckung, der fich 
unſere Armee heute noch 
Reform zu Liebe aufs Spiel zu ſetzen, vollends wenn 
jene angeblichen Vortheile in Wirklichkeit recht proble⸗ 
matiſcher Natur oder überhaupt nicht vorhanden find. 
Er wird ſich darin auch durch das Verhalten der 
Socialdemokratie der Militärvorlage gegenüber nicht 
beirren laſſen. die reservatio mentalis, mit der 
dieſes Verhalten verbunden ift, läßt ſich, wenn unfer 
Bedenken begründet itt, ohne Schwierigkeit errathen.“ 
* 


erfreut, einer koſtſpieligen 


2 * 

‚Die „Nordd. Allg. 3ig.“ meint, nicht gegen 
die Perfon Ahlwardt, ſondern gegen den 
Ahlwardtismus müſſe vorgegangen werden. 
Auch nach dem Verdict des Reichstags gegen 
Ahlwardt würden die Ahlwardt immer wieder 
bei denen reüſſiren, denen die Unterſcheidung von 
gut und böſe, von edel und gemein, von er- 
haben und nichtswürdig verloren gegangen iſt, 
weil eine auf ihre brutalen Inſtincte berechnete 
Agitation ihre Begriffe verwirren durfte. 

„Dieſem Giftftoff, fährt das Blatt fort, den dieſe 
Agitation der Volksſeele zuführte, wurde zu lange Zeit 
gelaſſen, zu wirken, man hat verabſäumt, dem Uebel 
in feinen Anfängen energiſch und wirkſam vorzu- 
beugen; man hat es vielleicht in allzu gewiſſenhafter 
Auffaſſung der gezogenen geſetzlichen Schranken ver- 
ſäumen müſſen. dieſe Derſäumniß wieder gut zu 
machen, wird ſehr ſchwer ſein; der Reichstag ſelbſt 
hat die Schwierigkeit vermehrt, indem er Herrn Ahl- 
wardt von vornherein gegen die Conſequenzen außer- 
parlamentariſcher Berfündigungen behütete.“ 

Was ſoll das heißen? 

* 


* 

Beſſere Ausbildung der höheren Eiſen⸗ 
bahnbeamten. Bei der Reform der Staats- 
eiſenbahnverwaltung kommt auch die beſſere 
Ausbildung der höheren Eiſenbahnbeamten in 
Frage. Minifter Thielen hat anerkannt, daß den 
Klagen über mangelhafte Fahausbildung der 
jüngeren höheren Beamten der Eifenbahnver- 
waltung, ſoweit ſie berechtigt ſind, abgeholfen 
werden müſſe. Die akademiſche und insbeſondere 
die juriſtiſche Bildung allein befähigt nicht für 
den höheren Eiſenbahndienſt; dazu bedarf es 
einer gründlichen praktiſchen Vorbildung im 
Eiſenbahnbetriebe und der Bekanntſchaft mit den 
Derkehrsbedürfniſſen und allen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen. Um eine beſſere Ausbildung der 
höheren Eiſenbahnbeamten zu erzielen, find ver⸗ 
ſchiedene Dorſchläge gemacht worden. Wenn, 


meint man, die höheren Bergbeamten Einige seh 


im Bergwerk prahktifh gearbeitet, die höheren 
Poſt- und Telegraphenbeamten im pranktiſchen 
Dienſte von unten auf thätig geweſen fein müſſen, 
ſo laſſe man doch auch den jungen Aſſeſſor, der 
eine Anſtellung im höheren Eiſenbahndienſt 
wünſcht, zunächſt einen Curſus im Eiſenbahndienſt 
als Stationsaſſiſtent ic. durchmachen. Auch die 
Errichtung einer beſonderen Eiſenbahnakademie, 
wie die Einrichtung einer beſonderen Eifenbahn- 
carriere mit ſpeciell eiſenbahntechniſcher Vor- 
bildung hat man in Vorſchlag gebracht. Ueber 
alle dieſe Vorſchläge haben bereits eingehende 
Berathungen ſtattgeſunden. 


* 

Der badiſche Bauernbund und der Bund der 
Landwirthe. Gegenüber dem Bund der Land- 
wirthe hat nunmehr auch der badiſche Bauern- 
bund durch eine Erklärung geantwortet, welche 
einen Zuſammenſchluß ablehnt. der badiſche 
Bauernbund will nur „von Fall zu Fall gemiffen- 
haft prüfen, ob ein Zuſammengehen mit dem 
Bunde der Landwirthe angemeſſen und dem 
Intereſſe der badiſchen Bauern nützlich erſcheint“, 
lehnt aber jede Einmiſchung in feine eigenen An- 
gelegenheiten mit Entſchiedenheit ab. Zugleich 
aber enthält die Erklärung folgende Zurückwei⸗ 
ſung der parteipolitiſchen Tendenzen des Bundes 
der Landwirthe: 

„Auf dem Grunde unſerer Statuten halten wir jede 
Art von Parteipolitik von der Thätigkeit unſeres 
Vereins ausgeſchloſſen, wir ſind daher auch nicht in 
der Lage auf die Wahlen irgend welchen Einfluß aus- 
uüben; am allerwenigſten aber können wir uns an 
Beſtrebungen betheiligen. welche dahin zielen, die ver- 
faſſungsgemäß gewährleiſteten Rechte der Krone oder 
einer Kategorie von Staatsbürgern zu beeinträchtigen.“ 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 28. April. 


Amtliche Erklärungen. Der „Neichsanz.“ iſt zu 
der Erklärung ermächtigt, daß weder in der 
Unterhaltung des Kaiſers mit dem Papſt noch 
in der Audienz des Staatsſecretärs v. Marſchall 
bei dem Papſt die Militärvorlage irgendwie 
erwähnt worden iſt. der „Keichsanzeiger“ 
conſtatirt ferner, daß in den Veſprechungen des 
Reichskanzlers mit hervorragenden Mitgliedern 
des Centrums niemals weder von der einen, 
noch der anderen Seite davon die Rede geweſen 
ſei, für die Unterſtützung der Militärvorlage 
Conceſſionen auf kirchlichem Boden ein- 
zutauſchen. 

Eine Ahlwardtſeier iſt von den Antiſemiten 
am Mittwoch Abend in der Concordia in der 
Andreasftraße zu Berlin veranſtaltet worden gegen 
ein Entree von 20 Pfennig. Es hatten ſich 1200 
bis 1500 Perſonen, darunter viele Frauen und 
einige Kinder dazu eingefunden. Am Eingange 
des Saales war die Büſte Ahlwardts mit einem 
ſchwarz-roth-goldenen Band geſchmüchkt, aufgeſtellt. 
Als Ahlwardt mit dem antiſemitiſchen Agitator 


Werner erſchien, wurden dieſelben mit ſtürmi⸗ 


ſchen Beifall und Kochrufen empfangen. Werner 
ſchalt alsdann im Stil der Ahlwardt-Rede des 
Reichstages auf den Seniorenconvent und den 
Reichstag. Wenn es nach Rickert und Fichter 
gegangen wäre, dann wäre Ahlwardt längſt ge- 
ſchächtet. Eine traurige Rolle hätten die Abgg. 
Lieber und v. Manteuffel im Reichstage geſpielt. 


1 Herr v. Manteuffel hätte zwar auf dem confer- 


0 ührung der jetzigen 
Militärvorlage mit einer erheblichen Verbeſſerung des 
Fr für den ſocialiſtiſchen Bacillus gleichbe⸗ 
deutend ſein, einestheils weil ſich in dieſem Falle die 
Rekrutirung auf einer breiteren Baſis vollziehen würde 
als bisher, anderntheils weil die Verkürzung der 
Dienſtzeit der Conſolidirung des ſoldatiſchen Geiſtes 
bbr deſſen Heranbildung zu den 
wichtigſten Aufgaben der militäriſchen Erziehung ge- 
8 verheißenen 
Vortheile mögen daher noch ſo verlockend ſein — wer 


auf 


vativen Parteitage etwas Antiſemitismus getrieben, 
um die Wähler einzufangen; im Reichstage aber 
hätte er ſich als Rector der Juden aufgeſpielt 
und ſei dem ganz alleinſtehenden Ahlwardt un- 
Das ſei das 
Ekelhafteſte an der Debatte geweſen. (Zurufe: 
Jawohl! Pfui Teufel!) Darum müßten ſich die 
Antiſemiten auf eigene Füße ſtellen und dürften 
mit den Conſervativen keine Fühlung mehr unter- 
halten. Die Antifemiten würden in der Zukunft 
weder Compromiſſe ſchließen noch ſich an eine 


ritterlich in den Rücken gefallen. 


ſolche alte, überlebte, morſche Partei anlehnen. 

Ahlwardt, mit Beifall begrüßt, führte alsdann 
aus, daß ihn die Angriffe der Abgg. v. Manteuffel 
und Lieber ſchwer erſchüttert hätten. Möge ihn 
aber der Reichstag auch verurtheilen ... ich ge- 
denke darum die Sache nicht jo tragiſch aufzu- 
faſſen, denn ich will von dem deutſchen Reichstag 
an das deutſche Bolk appelliren. (ungeheurer 
Jubel.) Ich gedenke demnächſt Verſammlung auf 
Derſammlung abzuhalten, um das Volk aufzu- 
klären. Auch dann werde ich noch immer 20 Pf. 
Entree nehmen, wenn man mich deshalb auch 
verhöhnt, und es ſoll mich nicht kränken, wenn 
von der Einnahme für mich auch etwas übrig 
bleibt.“ (Betäubendes Bravo.) Er wolle nicht 
eher ruhen, bis die Juden aus Deutſchland ent- 
fernt find. Es laſſe ihn abſolut kalt, ob man 
ihn Lump, Berleumder und Lügner ſchimpfe, er 
ſei abſolut unempfindlich dagegen, feine Behaup- 
tungen bezüglich des Invalidenfonds halte er 
darum doch voll und ganz aufrecht. Er ſehne 
die Neuwahlen herbei, damit das deutſche Volk 
zeigen könne, wem es vertraue, doch ſei ſeine 
Hoffnung auf baldige Auflöſung des Reichstages. 
Der vielgenannte Meißner ſei früher Diener im 
Reichstag für den Bundesrathstiſch geweſen. Ahl- 
wardt ſchloß ſeine Rede damit, es ſei ihm von 
höherer Seite der Wunſch geäußert worden, über 
das heutige Thema keine Debatte zuzulaſſen. (Es 
war nämlich eine Anzahl Socialdemokraten an- 
weſend.) Unter frenetiſchem Beifall wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Ahlwardt-acten. Nach dem „Reichsherold“ 
wurden die Ahlwardt'ſchen Acten ſeiner Zeit auch 
einem anderen antiſemitiſchen Abgeordneten zum 
Kauf angeboten. Derſelbe lehnte aber ab. 

Aus dem Reiche des Herrn von Stephan. 
Die poſtaliſche Beamtenfreundlichkeit erfährt wieder 
einmal eine Illuſtration durch einen Erlaß des 
Oberpoſtraths Schulze, des Chefs der Perjonal- 
abtheilung bei der Oberpoſtdirection in Berlin. 
Während eine große Anzahl von Poſträthen und 
auch Herr Schulze ſelbſt in Berliner Vororten 
wohnt, erlaubt dem „Vorwärts“ zufolge derſelbe 
Kerr Schulze keinem anderen Beamten, ſei er 
Ober-Poſtſekretär, Poſtſekretär oder Unterbeamter, 
jenſeits der Berliner Weichbildgrenze zu wohnen 
und zwar „grundſätzlich“ nicht. Er eriheilt nicht 
einmal eine Genehmigung auf Widerruf. Er geht 
aber in ſeinem „Wohlwollen“ noch viel weiter. 
Da einzelne Beamte ihre Familie aus Geſundheits- 
rückſichten jenſeits der Berliner Weichbildgrenze 
wohnen laſſen und für ſich in Berlin nur ein 
möblirtes Zimmer gemiethet haben, ſo hat Herr 
Schulze nicht nur die betreffenden Beamten amt- 
lich auffordern laſſen, ihren Haushalt binnen vier 
Wochen nach Berlin ganz zu verlegen, ſondern 
auch die betheiligten Poſtämter angewieſen, über 
die betreffenden Beamten unausgeſetzt zu wachen; 
eine Poſtſekretär iſt ſogar eine Derſetzung nach 

jarlottenburg und dadurch eine Gehaltsſchädi⸗ 
gung von beinahe 300 Mark angedroht worden, 
wenn er feine Familie nicht nach Berlin ziehen 
laſſen ſollte. — Glaubt Herr Schulze denn, daß 
die Frauen und Kinder der Beamten gleichfalls 
unter ſeiner Aufſicht ſtehen? Nun fehlte nur noch, 
daß die Beamten verpflichtet werden, ſich jedes ⸗ 
mal vorher zu erkundigen, wo ſie ſich in ihrer 
dienſtfreien Zeit aufhalten dürfen. 

Wolfenbüttel, 25. April. Der hieſige frei- 
ſinnige Verein beſchloß, bei einer event. Neu- 
wahl zum Reichstage den bisherigen freiſinnigen 
Vertreter des Wahlkreiſes Wolfenbüttel-Helmſtedt, 


Eiſenbahndirector a. D. Karl Schrader, wieder 


aufzuſtellen, da Herr Schrader ſich bereit erklärt 
hat, eine Wiederwahl annehmen zu wollen. 
Frankreich. 
Paris, 28. April. Die Budgetcommiffion der 
Kammer hat die vom Senat beſchloſſene Trennung 
der Getränkeſteuerreform von dem Budget fo- 


wie die Börſenſteuervorlage angenommen und 


nur unbedeutend die Patentgeſetznovelle abge- 
ändert. ‘ 5 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Für die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode, welche am 1. Mai ihren Anfang nimmt, 
find zunächſt nur folgende zwei Verhandlungen anbe- 
raumt worden, und zwar am Montag, den 1. Mai, 
wider den Arbeiter Alexander Bemowski aus Skorzewo 
wegen Meineides und am 2. Mai wider den Arbeiter 
Keinrich Marquardt von hier wegen verſuchten Mordes 
und Körperverletzung. 

Berufungsnammer. Wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
war der zur ſocialdemokratiſchen Partei gehörige Arbeiter 
Schönberg, welcher in dem Verſammlungslokale der 
Gotialdemohraten, Breitgaffe 52, Bier an die Anweſen⸗ 
den abgelaffen hatte, wegen unerlaubten Bierverkaufs 
von dem hiefigen Schöffengerichte zu einer Conventional- 
ftrafe von 108 Mk. verurtheilt worden. Gegen das 
Erkenntniß des Schöffengerichts hatte Schönberg Be- 
rufung eingelegt und er wurde nunmehr von der Giraf- 
kammer freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte ſelbſt 
die Freiſprechung beantragt. 

Landsberg a. W., 26. April. Am Schluß des 
vorigen Jahres hielt ſich hier ein angeblicher antife- 
mitiſcher Agitator auf, welcher ſich Schriftſteller Adolf 
Schröder nannte und Karten mit dem Titel „‚Lieute- 
nant der Referve im Holſt. Feld-Artillerie-Regt. No. 24 
führte. In einer Verſammlung der Gemwerkvereine 
kündigte er eine antiſemitiſche Verſammlung an, welche 
er nicht abhielt. Sch. verkehrte einige Tage im Hotel 
zum goldenen Lamm, wo er ſehr gut lebte, ohne aber 

u bezahlen. Endlich überreichte der Kellner ihm die 

echnung von 30 Mk. Dieſe aber wies er mit dem 
Bemerhen zurück, daß er auch noch das nächſte Nacht- 
logis hinzufügen und ihm die Rechnung dann geben 
möge. Plötzlich war Sch. verſchwunden. Die Frau, 
bei der er kurze Zeit gewohnt hatte, erwiſchte ihn noch 
auf dem Bahnhofe, wo er ihr ſeine Schuld bezahlte. 
In Frankfurt a. O. trat Sch. als Geometer auf und 
verübte dort mehrere Zechprellereien, wobei er aber 
abgefaht wurde. Bei der geſtrigen Verhandlung vor 
dem hieſigen Schöffengericht legte er ein volles Ge- 
ſtändniß ab und theilte auch mit, daß er nicht Lieute⸗ 
nant, ſondern nur Vicewachtmeiſter ſei. Er wurde zu 
6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt und wegen 
unberechtigter Führung des Dffiziertitels zu 14 Tagen 
Haft verurtheilt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. April. 
Witterung für Sonntag, 30. April. 
Veränderlich, warm. Strichweiſe Gewitter. 
* 


königlichen Förfter, Forftauffeher, 


Endlich. Zwecks Kerſtellung eines zweiten 
Geleiſes vom Rangirbahnhof am Legenthor hier- 
ſelbſt nach dem Kohethor-Bahnhof ſoll nunmehr 
nach dem miniſteriell genehmigten und landes- 
polizeilich geprüften Plane die Enteignung des 
Grundſtückes Neugarten Nr. 17 (Stadtrath Wendt), 
ſowie beſtimmter Theile der Grundſtücke Neu- 
garten Nr. 18 (Loge Eugenia), Sandgrube Nr. 33 
(Wittwe Liedtke), Sandgrube Nr. 26 und 27 
Kaufleute Brandt) und 2. Petershagen Nr. 12/13 
(St. Gertrud-Hospital) ftattfinden. Auszüge aus 
den Plänen werden 14 Tage lang bei der Kgl. 
Polizei-Direction, Abtheilung II., zu Jedermanns 
Einſicht offen ausliegen. Etwaige Einwendungen 
gegen dieſe Pläne find binnen zwei Wochen nach 
dem Tage der Publication im Intelligenzblatt bei 
der königl. Polizei-Direction ſchriftlich einzureichen 
oder mündlich zu Protokoll zu geben. 

* 


1 eaſfeten - anſchießzen. Das für Sonnabend, 
den 29. d. M., in Ausſicht genommene Anſchießen 
er e bei Weichſel- 
münde aus findet eingetretener Hinderniſſe wegen 
nicht ſtatt. N 5 f R 

* 


* 
* 

Schießübung. Heute Morgen begiebt ſich 
das in Reufahrwaſſer ſtehende Bataillon des 
pommer'ſchen Fußartillerie-Regiments per Eiſen⸗ 
bahn zu den Schießübungen nach dem Artillerie- 
Schießplatz Gruppe. 5 


* 

* Zrinkhallen. Ein Apotheker aus Bielefeld 
beabſichtigt, in der Stadt Danzig und deren Vor⸗ 
ſtädten 15 bis 20 Trinkhallen zum Ausſchank 
von Selterwaſſer ꝛc. (alkoholhaltige Getränke 
ausgeſchloſſen) auszuſtellen, ebenſo beabſichtigt 
ein Mineralwaſſerfabrikant aus Düſſeldorf Trink- 
hallen in der Stadt aufzuſtellen. Ob die Unter- 
nehmer ihre Rechnung dabei finden werden, 
möchten wir bezweiſeln, da hier hauptſächlich die 
„gebrannten“ Waſſer in Gunſt ſtehen. 

* 


* Die Jugendſpiele gewinnen, wie in anderen 
Städten, ſo auch in danzig eine immer größere 
Ausbreitung. Schon im Sommer und Herbſt 
vorigen Jahres pflegten beſonders die Schüler 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums unter Leitung des 
Kerrn Oberlehrer Dr. Rosbund dieſe Körper 
und Geiſt erfriſchenden Spiele. Es werden be- 
ſonders folgende Spiele geübt: in erſter Linie das 
Fußballſpiel und Eriquet für die größeren Schüler. 
Die kleineren Schüler üben ſich in Wurfball-, 
Schlagball- und anderen Bewegungsſpielen. Die 
Fußball- und Criquetſpieler haben im vorigen 
Jahre dadurch große Zortichritte gemacht, daß 
ein junger Engländer, ein ausgezeichneter Fuß- 
ballſpieler, der ſich hier zeitweilig aufhielt, regel⸗ 
mäßig die ſpielenden Schüler beſuchte und ihnen 
ganz beſonders im Fuß ballſpiel gute Rathſchläge 
gab. Während im vorigen Sommer nur einma 
in der Woche — gewöhnlich am Sonnabend — 
geſpielt wurde, wird jetzt eine weſentliche DBer- 
mehrung der Spieltage beabſichtigt. Dom kom- 
menden Monat an werden mit Genehmigung der 
Militärbehörde die Schüler unſeres ſtädtiſchen 
Gymnaſiums unter Leitung des Kerrn Ober- 
lehrers Dr. Rosbund an jedem Donnerftag und 
Sonnabend in den Abendſtunden von 5—7 Uhr 
auf dem kleinen Exercirplatz jenen gefunden Be- 
wegungsſpielen ſich widmen. i 


is Aa ee EN ur ai 

s Auf der Weſterplatte wird jehf eifrig um 
Empfange gerüſtet. Die Beſchädigungen am Kaiſer⸗ 
ſteg, welche Eis und Sturm im Winter herbei- 
geführt hatten, dürften ſchon in den allernächſten 
Tagen wieder ausgebeſſert fein, fo daß die Be- 
ſucher der Weſterplatte auch hier wieder den ihnen 
jo „dazugehörenden“ kleinen Spaziergang „mit- 
nehmen“ können. Im Walde wurden die Wege 
ſchon längſt geſäubert, auf denen im Sommer 
alle die Tauſende Luft- und Seebedürftigen 
zum Strande eilen. Muß das Auge auch noch 
vorläufig das erquichende Grün der Bäume 
entbehren, ſo wird es doch ſchon durch ſo manches 
Blümchen erfreut, das aus dem Schoße des 
Waldes freundlich zu uns heraufblicht. Wenn 
nun erſt der April mit ſeinen Launen Abſchied 
genommen haben wird, dann finden ſich auch die 
Nachtigallen wieder ein und thauen durch den 
ſchmelzenden Ton ihrer kleinen Kehle den letzten 
Reſt der Eisrinde von unſerem Kerzen, womit 
der kalte Winter daſſelbe überzogen hatte. In 
den Villen ſieht man Handwerker der 
verſchiedenſten Gattungen Alles ausbeſſern, 
ergänzen und ausſchmücken. Auch die Bäder, 
und namentlich das Damenbad erfährt Aende- 
rungen, die gewiß auch Verbeſſerungen ſein 
werden. Die Leitung und Beauflihtigung des- 
ſelben wird zum Beginn der Saiſon in andere 
Hände gelegt werden. Hoffen wir auf einen 
ſchönen langen Sommer, fo werden die Be- 
mühungen nicht umfonft fein, unſere ſchöne 
Weſterplatte wird ihre alte Zugkraft von Neuem 
auf das Publikum ausüben und Unternehmern 
und Wirthen ihre Arbeiten reichlich lohnen, 

* 


* 

* GErenzüberwachung. Zu Kilfsbeamten der 
Polizei behufs Ueberwachung der ruſſiſchen Grenze 
gegen eine Einſchleppung der Cholera find er- 
nannt: 1) die innerhalb des Regierungsbezirks 
Marienwerder an der ruſſiſchen Grenze ftatio- 
nirten Zollbeamten (Grenzzollbeamte) und 2) die 
te ilfsjäger, ſo⸗- 
wie Commandofäger, welche beſchäftigt find a. in 
der Oberförſterei Tautenburg in den Schutz- 
bezirken Neuhof, Kienheide und Klonowo; b. in 
der Oberförſterei Ruda in den Schutzbezirken 
Adl. Brinsk, königl. Brinsk, Neuwelt, Gürſchow, 
Buczkowo, Eichhorſt und Rehberg; c. in der 
Oberförſterei Gollub in den Schutzbezirzen 
Schöngrund, Neueihe, Bieberthal, Naßwald und 
Tokaren; d. in der Oberförſterei Strembatzno in 
den Schutzbezirken Drewenz, Strembatzno und 
Kämpe. * 

* 

* Grenzſperre. Von heule ab wird bei Memel 
die deutſch-ruſſiſche Grenze für ruſſiſche Auswan⸗ 
derer gänzlich geſperrt. R 


* 

* Torpedo - Diviſionsboot. Geſtern Abend 
kam das Torpedo - Divifionsboot „D 4, bei der 
kaiſerlichen Werft an und ging heute früh wieder 
in See. x x 

« * 

* Neue Dampfer-Berbindung. Am 25. d. M. 
traf der Schraubendampfer „Irene“ mit Ladung 
von Danzig in Tilſit ein. Fortan ſoll, wie die 
Tilſiter Blätter berichten, regelmäßig jede Woche 
einer der drei Dampfer „Ella“, „Irene“ und 
„Schwan“ direct von Danzig nach Tilſit expedirt 
werden, fo daß eine Umladung der Güter in 


Königsberg nicht mehr ſtattfindet. Die Dampfer 
nehmen auch Güter für Infterburg an. 


* Aundreife- und Gatfon-Billets. Bom 1. Mai 
ab werden wieder Rüchfahrtharten mit 60- bezw. 
115 tägiger Giltigkeit zum Beſuch der Bäder ſowie 
zum Anſchluß an die Ründreifetouren aus- 
„ gegeben. = 5 


— * 
* Geegefahr und Eisnoth. Am vierten März 
dieſes Jahres traf die lang erwartete Kunde ein, 
daß die Belte und der Sund vom Eiſe befreit 
ſeien. Auf dieſe Nachricht hin gingen ſofort zehn 
Dampfer, welche wochenlang im hieſigen Hafen 
unthätig gelegen hatten, in See, neun von ihnen 
iſt es geglückt, ihren Beſtimmungsort unverſehrt 
zu erreichen, nur der Dampfer „Lotte“ wurde 
durch eine Eisſcholle leck geſchlagen und mußte, 
um ſich zu retten, einen Theil der Ladung über 
Bord werfen. Dem Führer des Dampfers „Lotte“, 
Kapitän Bialke, glückte es ſchließßlich nach mancher 
lei Noth und Gefahr, Swinemünde für Nothhafen 
anzulaufen. Das Schiff wurde ſpäter nach Stettin 
geſchleppt und für einen Koſtenaufwand von 
9314 Mk. reparirt. Dieſer Unfall war die Ver- 
anlaſſung zu der heutigen Sitzung des Seeamtes, 
in welcher Capitän Bialke den Vorgang folgender 
ählte: N 
DE ir am Abend des vierten März mit einer 
Ladung Gerſte von Fim aus, welche nach Campbel- 
town (Schottland) beſtimmt war. Wir ſchlugen den 
ewöhnlichen Curs ein und ſahen am vierten und 
ünften März wohl ab und zu etwas Eis, doch waren 
ie Eismaſſen nicht bedeutend, wir konnten ſie leicht 
vermeiden und fanden ſtets offenes Waſſer, in dem 
wir ſchnell vorwärts kamen. In der Nacht vom 
fünften zum ſechſten März paſſirten wir die Südſpitze 
der Inſel Bornholm und trafen nunmehr auf com- 
pactere Eisfelder, die uns bald einſchloſſen. Es blieb 
uns weiter nichts übrig, als zu verſuchen, uns den 
Weg in das offene Waſſer zu bahnen, denn es erhob 
ich ein fteigender Weſtwind, welcher drohte, die „Lotte 
ammt den Eismaſſen an die Küſte von Bornholm zu 
werfen. In 3 * wären = Schiff unb 
annſchaft rettungslos verloren geweſen. 
zer — kein leichtes Stück Arbeit, welches wir zu 
bewältigen hatten, denn die See hatte das Eis über- 
einander und durcheinander geworfen, ſo daß ſich unter 
den Schollen compactere Maſſen befanden, die wohl 
bis 15 Fuß tief in das Waſſer . Wir 
mußten uns den Weg durch das Eis zeitweilig mit 
Gewalt bahnen, und zu dieſem Zwecke ließ ich den 
Dampfer von Zeit zu Zeit rückwärts gehen und dann 
mit voller Kraft gegen die Eismaſſen anfahren. 
a In dieſer Weiſe —— wir ungefähr bis 5 Uhr Nach⸗ 


Seeiten ungefähr 
das Lech zu d 


eee ia ben N 5 
ER Uebereinſtimmend mit dem Ce n Bialke erzählten 
der. auch die übrigen Leute der Beſatzung den Lergang des 
3 Unfalles. = 

Der Kerr Reichskommiſſar, Kapitän z. See 
Nodenacker, war der Anſicht, daß der Schaden 
lediglich durch das Eis verurſacht worden ſei. 
Eine menſchliche Schuld ſei nicht erwieſen worden 
und auch nicht wahrſcheinlich, man müſſe im 
5 Gegentheil der Führung und der Mannſchaft zu- 
. ſtehen, daß fie Alles gethan hätten, was den 


mftänden nach hätte geſchehen können. Er habe 

deshalb keinen Antrag zu ſtellen. Das Seeamt 

trat nach kurzer Berathung den Ausführungen 
des Herrn Neichskommiſſars bei. 
* * 


* 

„Die diesjährigen Herbſtübungen der 69, 
Infanterie-Brigede finden in den Kreiſen Grau- 
denz, Kulm und Brieſen ſtatt, und zwar in dem 
Geländeabſchnitt Grauden; - Rheden - Aulmfee- 
Scharneſe. Im Anſchluß an dieſe Vebungen ma- 
növerirt die 35. Divifion (69. und 70. Infanterie- 
Brigade), welcher noch eine Referve - Infanterie- 
Brigade zugetheilt werden wird, auf der Linie 
Kulmſee-Brieſen-Jablonowo. Das Kulmer Jäger- 
Bataillon, welches der 69. Infanterie-Brigade zu- 
gewieſen iſt, wird zur 3 an den Herbit- 
übungen vorausſichtlich am 23. Auguft die Gar- 

niſon verlaſſen und ſich nach Grauden; begeben. 


* 

» Weſtpreuſtiſcher Peſtalogzi - Verein. das 
Statut des neuen Weſtpreußiſchen Beftalozi- 
Mechts-)Dereins iſt jetzt durch die zuſtändigen Be- 
dörden beſtätigt worden, nachdem 2¼½ Jahre 

| hindurch in dieſer Angelegenheit Verhandlungen 
gepflogen worden find. Die Bereinigung der 
beiden alten Peſtalozi-Vereine mit den Central⸗ 
orten Danzig und Elbing erfolgte unter gleich- 
zeitiger Umwandlung in einen Rechtsverein bereits 
am 1. Oktober 1890, nachdem die beiden alten 
Dereine in geſonderten Generalverſammlungen 
einem gemeinfamen Statute ihre Zuſtimmung ge- 
geben hatten. Diefes Statut fand aber die be- 
hördliche Beſtätigung noch nicht und es wurden 
in einer am 31. März 1891 in Dirſchau abge- 
haltenen Generalverſammlung des neuen Vereins 
die durch die Behörde für erforderlich erachteten 
Aenderungen genehmigt. Trotzdem wurde dieſem 
Statute die Beſtätigung verſagt, nachdem es die 
verſchiedenen Minifterien (Juſtz, Cultus, des 
Innern) paſſirt hatte, die Genehmigung wurde 
noch von einer ganzen Reihe von Abänderungen 
abhängig gemacht. Nachdem dann durch eine 
weitere Generalverſammlung (18. Juni v. J. in 
Dirſchau das Statut in dieſem Sinne abgeändert 
worden, iſt jetzt die Beſiätigung erfolgt. 


* 
„ Gemerbe-Berein. In der geftrigen General- 
Verſammlung wurde der Etat pro 1893/94 auf 
7429 Mk. feſtgeſetzt. Zu Reviforen für die Jahres- 
rechnungen pro 1892/93 des Gewerbevereins und 
der Kilfskaſſe wurden die Herren Sablewski, 
Böhrke und Oskar Gieſe gewählt. Der Per- 
ügungs-Vorſteher Herr Franz Zimmer ſchlug 
ür den Sommer die Beſichtigung der Marien 
| burg, der Konitzer Ausftellung, der Bohljchauer 
j Cementfabrik, der Loeſer und Wolff ſchen Tabak- 
1 ——. in Elbing, und in Danzig ſelbſt den Beſuch 
Actienbierbrauerei, der Pumpftation, der 


Nieſeſſeider, der ſtaduuſchen Gasanſtalt, der Zucker ⸗ 
Raffinerie Wanfried, Gärtnerei von A. Bauer, 
Eiſengießerei von Klawitter und Gteimmig, 
Papierfabrik Lappin, Blindenanſtalt Königsthal, 
Glashütte Legan vor. Daran ſchließen ſich die 
Petroleum - Tank Einrichtung, Große Mühle, 
Zündholz- Fabrik Schellmühl. Für die Unter- 
haltungsabende wünſcht Herr Dr. Dftermener 
inſofern eine Erweiterung, als er die Ausſtellung 
gewerblicher Erzeugniſſe und deren Erklärung 
durch den Derfertiger befürwortet. 100 Mark 
wurden noch für den Beſuch der Konitzer Aus- 
ſtellung bewilligt. 
— * 
* 

* Gautag der Radfahrer. Für den am Sonn- 
tag, den 30. dſs. Mts., im Geſellſchaftshauſe zu 
Marienburg anberaumten Radfahrergautag iſt die 
Tagesordnung wie folgt feſtgeſtellt worden: 1. Be- 
zeichnung der neuen Bundesvereine; 2. Wahl der 
Delegirten der Einzelfahrer; 3. Seſtſetzung des 2. 
Gautages; 4. Feſtſetzung der Pfingittour; 5. Pra- 
miirung für Tourfahrten im Jahre 1892; 6. Feſt- 
ſetzung der Prämien für Tourfahrten im Jahre 
1893; 7. Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Diftanz- 
fahrt Wien-Berlin; 8. Feſtſetzung eines Diſtanz⸗ 
Wettfahrens oder eines Chauſſee-Wettrennens für 
das Jahr 1893; 9. Wahl eines Delegirten und 
eines Stellvertreters zur Wahrnehmung des 
Bundestages in Leipzig. Die hieſigen drei Rad- 
fahrer-Bereine fahren Sonntag früh 5 Uhr per 
Velociped nach Marienburg. 

* 

Stadttheater. Zum Schluß der Saiſon wird 
das Danziger Publikum noch einmal Gelegenheit 
haben, Herrn Director Roſè in einer feiner 
beſten Rollen, dem Raimund in dem Bolksjtüc 
„Thereſe Krones“ zu ſehen. Es iſt dieſes Stück 
fo recht zur Abſchiedsvorſtellung für das ge- 
ſammte Perſonal, welches darin beſchäftigt iſt, 
geeignet, und können wir Kerrn Director Roje, 
welcher uns leider nur ſo wenig Gelegenheit 
giebt, ſeine Darſtellungskunſt zu bewundern, für 
dieſes ſein letztes Mitwirken in dieſer Saiſon 
nur dankbar ſein. — Wir machen gleichzeitig das 
Publikum nochmals darauf aufmerkſam, daß zu 
der am Sonntag Nachmittag 3 Uhr ftattfinden- 
den außergewöhnlichen Kindervorſtellung „Reife 
um die Erde“ jeder Erwachſene das Recht hat, 
ein Kind frei einzuführen, 


* 


* 

* Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der geſtrigen Sitzung kamen außer den be- 
reits gemeldeten noch folgende 6 Fälle zur Der- 
handlung: 

J) In einer unter dem 10. Auguſt 1892 an das 
Königl. 3 zu Lötzen gerichteten Eingabe 
behauptet der Jahre alte Steuermann Michael 
Dembowski zu Nicolaiken, in dem Betriebe des Kauf- 
manns Rudolf Lehmann zu Lötzen einen Unfall erlitten 
zu haben. Er ſei am 25. Mai v. J. mit dem Karren 
von Nägelkiften, welche 1½ bis 2 Ctr. ſchwer waren, 
beſchäftigt geweſen. Bei dem Karren der zweiten Kiſte 
ſei er zuſammengebrochen, * große Schmerzen in 
der rechten Leiſtengegend verſpürt, ſo lich er die Arbeit 
habe einſtellen müſſen. Unter unſäglichen Schmerzen 
8 er darauf 5 Tage zu Haufe zugebracht und am 

„ Tage ſei ein großer Beiflenbrud auf der rechten 
Seite hervorgetreten. Die Entſchädigungsanſprüche des 
Dembowski hat die Genoſſenſchaft zurückgewieſen. Sie 
begründet die Zurückweiſung damit, daß D. dem Be- 


daß er dieſes den Zeugen Bolz und ill - 
anden habe, und 0 a e 
Vernehmung. Er ſei ſich 


} en. Nach dem Vorangeführten 


) zum Arzt begeben und ſich 
von isch unterſuchen la 
ich Dembowski für entſchädigungs berechtigt und 


beſchloß zunächſt noch Zeugen darüber © vernehmen, 


2) Der Arbeiter Julius Jahns 7 Schönholzig, 60 
Jahre alt, erlitt am 4. März 1892 einen Bruch des 
rechten Unterſchenkels. Nachdem Jahns zunächſt in 
feiner Wohnung und dann im Krankenhauſe zu Dt. 
Krone ärztlich behandelt worden war, wurde er am 
11. November v. Is. der Heimſtätte für Verletzte in 
Niederſchönhauſen zur weiteren Behandlung über- 
wieſen. Am 3. Dezember wurde er aus der Heimftätte 
entlaſſen. Die Genoſſenſchaft gewährte ihm durch Be- 
ſcheid vom 12. Dezember 1892 bis zum 36. April d. J. 
eine Schonungsrente von 20%, eradıtete ihn aber im 
Uebrigen nicht mehr in ſeiner Erwerbsfähigkeit be⸗ 
ſchränkt. Gegen dieſen Beſcheid legte Jahns Berufung 
ein mit der Behauptung, daß er bisher nicht in der 
Lage geweſen fei, durch Arbeit ſich einen Verdienſt zu 
erwerben, da er bei Anſtrengung feines kranken 
Beines Schmerzen empfinde und eine ſich recht be⸗ 
merkbar machende Schwäche zurückbleibe. Er fei bis- 
in nur im Stande geweſen, leichte in ſeiner eigenen 

äuslichkeit vorkommende Verrichtungen vorzunehmen, 
was der Mühlengutsbeſitzer weh bezeugen werde. 
Er bitte daher, ihm eine höhere Rente zu gewähren 
und dieſe, da er nicht erwerbsfähig ſei, dauernd feit- 
zuſetzen. Beklagte hat Abweiſung des Klägers bean- 
tragt, da von dem Unfall erhebliche Folgen nicht zu- 
rückgeblieben ſeien. Kläger wurde abgewieſen, zumal 
er dent habe dem Unfalle ein Fußleiden gehabt und 
gehinkt habe. 

) Am 19. Februar 1892 verſtarb der Arbeiter Joſef 
Gemba zu Schwornigatz und zwar nach dem Arztatteft 
durch Verblutung aus den Lungen. Die Wittwe des- 
ſelben will die Todesurſache auf einen Betriebsunfall 
urüchführen und giebt in einer unter dem 5. April 
892 an den Kreisausſchuß zu Konitz geri 


gabe Folgendes an: Ihr Mann habe am 5. Februar 


eten Ein- 


1892 einen Sack mit Getreide auf den Boden getragen 
und dabei ausgeglitten; der Sack ſei ihm auf die Bruſt 
gefallen, wodurch das Platzen eines Lungengefäßes 
verurfacht ſei, welches dann den Tod ihres Mannes 
— Folge gehabt habe. Die Genoſſenſchaft hat einen 

etriebsunfall als Todesurſache des Gemba nicht an- 
erkannt, weil ihr ein ſolcher nicht glaubhaft nachge⸗ 
wieſen ſei und lehnte daher die Entichädigungs- 
anſprüche der Klägerin ab. Hiergegen hat Klägerin 
Berufung eingelegt. Sie berichtigt ihre frühere An- 
gabe dahin, daß ihrem Manne der Sach nicht auf die 
Bruſt gefallen, ſondern daß der Unfall — d. h. das 
Platzen eines Blutgefäßes mit nachfolgendem Blutjturz 
— beim Aufheben des mit Erbſen gefüllten Gades 
paſſirt ſei. Dieſen Vorgang habe fie auch dem Dr. 
Bültner zu Bruß, welcher ihren Mann behandelt habe, 
wiederholt mitgetheilt. Klägerin beantragt, den ab- 
lehnenden Beſcheid aufzuheben und die bei dem Unfall 
zugegen geweſenen Zeugen Glaſewski, Rinneck, Krohn, 
Parabitzkzi und Saul Czicznowo zu vernehmen. e- 
klagte hat Abweiſung der Klägerin beantragt, da ein 
Unfall nicht vorliege, ſondern daß das bei dem Ver- 
ſtorbenen undewußt im Organismus vorbereitete Leiden 
nur gelegentlich der gewöhnlichen Arbeitsanſtrengung 
zum Ausbruch gekommen ſei. Auf Antrag des die 
Klägerin vertretenden Rechtsanwalts Kerrn Neumann 
aus Danzig wird beſchloſſen, noch die Zeugen Rinnek 
und Krohn über den Hergang des Unfalles zu ver- 
nehmen, da die andern drei genannten bereits polizei- 
lich vernommen worden ſind. 

4) Die Mutter des durch einen Unfall im Betriebe 
getödteten 16jährigen Arbeiters Ernſt Bieber, die 
Wiltwe Catharine Bieber in Johannisburg erhob 
unterm 19. September 1892 an die Norddeutſche Holz- 
berufsgenoſſenſchaft Anſprüche auf Bewilligung der 
Ascendentenrente unter der Behauptung, daß der Ber- 
unglückte ihr einziger Ernährer geweſen ſei. Die Ge- 
noſſenſchaft hat die Entſchädigungsanſprüche der Wittwe 
Bieber durch Beſcheid abgelehnt, weil es an dem Nach- 
weis fehle, daß ihr verſtorbener Sohn ihr einziger Er⸗ 
nährer geweſen ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat die p. 
Bieber rechtzeitig Berufung eingelegt. Sie verbleibt 
bei ihrer Behauptung und beantragt unter Ueberrei⸗ 
chung einer Beſcheinigung des Magiſtrats zu Johannis- 
burg die Zuerkennung der Ascendentenrente. Beklagte 
hat Zurückweiſung der Berufung beantragt; ſie macht 
noch den Einwand, daß der Berftorbene bei feinem 
Lohne nicht der einzige Ernährer ſeiner Mutter habe 
fein können, die Zukunft aber nicht zu berückſichtigen 
ſei. In dem ſchon einmal dieſerhalb angeſtandenen 
Termin beſchloß das Gericht feftzuftellen, welche Arbeiten 
die Klägerin ſelbſt noch geleiſtet hat und nöthigenfalls 
dieſelbe mit Rückſicht auf die verſchiedenen Altersan- 
gaben in einer Eingabe der Klägerin bezw. in dem 
ärztlichen Befunde aufs neue durch den Areisphnfikus 
unterſuchen zu laſſen. Da der Gerichtshof nicht die 
Ueberzeugung gewinnen konnte, daß der Verſtorbene 
der einzige Ernährer der Klägerin geweſen ſei, wurde 
dieſelbe mit ihrer Berufung abgewieſen. 

5) Der Arbeiter Franz Worzalla in Schellmühl, 57 
Jahre alt, erlitt am 20. Juli 1892 in dem Betriebe 
von Otto Münſterberg zu Danzig durch Stoß von einer 
Holzplanke eine Quetſchung der Weichtheile über der 
Lendenwirbelſäule und den Gefäßmuskeln. Worzalla 
will auch einen rechtsſeitigen Leiſtenbruch auf den Un- 
fall zurückführen. An den Folgen des Unfalls iſt er 
vom 21. Juli bis zum 22, Auguſt 1892 im Diakoniffen- 
krankenhauſe zu Danzig behandelt worden. Die Ge- 
noſſenſchaft lehnte die Entſchädigungsanſprüche des 
Worzalla ab, weil nach ärztlichem Urtheil keine die 
Erwerbsfähigkeit ſtör- aden Folgen aus dem Unfalle 
zurückgeblieben ſeien, der Leiſtenbruch aber ſchon vor 
dem Unfalle dageweſen ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat 
Worzalla Berufung eingelegt unter der Behauptung, 
daß er infolge der durch den Unfall erworbenen Ge- 
brechen — Leiſtenbruch und ſtechende Schmerzen in 
beiden Seiten des Körpers — erwerbsunfähig ge- 
worden fei, Er beantragt nochmalige ärztliche Unter- 
uhung durch den Chefarzt Dr. Baum. Die Genofjen- 
chaft hat Abweiſung des Klägers beantragt, Der 
Gerichtshof entſchied dem Antrage der ol ach 
gemäß und wies den Kläger mit ſeiner Berufung ab. 

6) Am. 13. Juni 1892 verſtarb der Arbeiter Chriſtoph 
Stirnat zu Baltupönen an acuter doppelſeitiger Lungen ⸗ 
entzündung. Die Wiitwe deſſelben führt ſeinen Tod 
auf einen Unfall zurück, den er in der Woche vor 
Pfingſten v. Js. im Schneidemühlenbetriebe von E. 
Papendick in Gohaiten erlitten haben foll, indem fie 
behauptet, daß ihr Ehemann bei dem Tragen eines 
Stückes Bauholz gefallen und von demſelben bedrückt 
worden ſei. Die Eniſchädigungsanſprüche hat die Be- 
klagte abgelehnt, weil weder aus dem Aritgutachten, 
noch aus den Zeugenausſagen ein Zuſammenhang 
zwiſchen dem angeblichen Unfalle und der Erkrankung 
bezw. dem Tode des Stirnat nachgewieſen ſei. Kier ⸗ 
gegen hat die Klägerin friſtzeitig Berufung eingelegt. 
Sie führt u. A. an, daß ihr Mann den bei dem Un⸗ 
falle zugegen geweſenen Leuten gleich darauf über ſeine 
Verletzung geklagt habe. Den Unfall ſei am 1. Juni 
paſſirt. Die Zürforge für feine Familie habe ihn trotz 
der Stiche und Schmerzen, über die er klagte, ge- 
zwungen, noch am nächſten Tage zur Arbeit zu gehen. 
Am 3. Juni (Freitag) ſei er zwar wieder hinausge- 
gangen, habe aber nicht mehr arbeiten können. Am 
4, Juni habe fie nach dem Arzt verlangt, der aber erſt 
am 13. kurz vor dem Verſcheiden ihres Mannes ge- 
kommen ſei. Sie beantragt Vernehmung der von ihr 
benannten Zeugen und Verurtheilung der Genoffen- 
ſchaft zur Zahlung der geſetzlichen Entſchädigung. Be- 
klagte beantragt Abweitung der Klage, eventl. ſtellt ſie 
die eidliche Bernehmung der bei dem Unfall zugegen 
geweſenen Perſonen anheim. Es wurde beſchloſſen, 
unächſt noch von dem Dr. Herrendörfer ein Gutachten 
barüber einzuholen, ob die Lungenentzündung und der 
erfolgte Tod im Zuſammenhange mit dem erlittenen 
Unfalle ſtehe, ſowie die bei dem Unfalle zugegen ge- 
wefenen Zeugen eidlich zu vernehmen. 

Bon den im Ganzen verhandelten 12 Be- 
rufungsklagen wurden in 7 Zällen Kläger abge- 
wieſen, in einem Falle die beklagte Genoſſenſchaft 
zur Zahlung von höherer Rente verurtheilt und 
in 4 Fällen weitere Beweiserhebung durch Zeugen 
vernehmung beſchloſſen. 


* 

* Falſches Geld. In der vergangenen Woche find 
in Allenſtein falſche Zweimarkſtücke in Umlauf geſetzt 
worden. Die Falſchmünzer müſſen recht geſchickt ge⸗ 
weſen ſein, denn auf den erſten Blick ſehen die falſchen 
Geidſtücke den echten vollkommen gleich aus. Doch 
eigen ſie bei genauerer Unterſuchung den bekannten 
jetiigen Glanz, haben ein leichteres Gewicht und einige 
Unregelmäßigkeiten in der Prägung. Sie tragen das 
Münzfeichen A und die Jahreszahl 1877. Die Polizei 
hat die ihr zugänglichen Stücke mit Beſchlag belegt 
und fahndet eifrig auf die Falſchmünzer. 

* 


* 

* 90. Geburtstag. Ein langjähriger Mitbürger, 
Kerr Rentier Neumann, in der Brodbänkengaſſe 
wohnhaft, vollendet heute ſein 90. Lebensjahr. Herr 
Neumann begeht den Jubilar-Geburtstag in ſeltener 
Friſche und Rüſtigkeit zur Freude feiner Kinder, Enkel 
und Urenkel. 8 

* 

* Pfarrſtelle in Ohra. Die von dem Magiſtrat 
für den ſeitherigen Pfarrer in Giſchkau Herrn Alee- 
feld als Pfarrer an der evangeliſchen Kirche zu Ohra 
(Diöceſe Danziger Höhe) ausgefertigte Bocation iſt 
vom Conſiſtorium beſtätigt worden. Die Einführung 
des Herrn Pfarrer Kleefeld in fein neues Amt findet 
nach Ablauf der für die Hinterbliebenen des Pfarrers 
Großkopf feitgefehten geſetzlichen Gnadenzeit durch Hrn. 
Conſiſtorialrath Koch ſtatt. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es ſind ver- 
kauft worden: Vor dem Werder-Thor Blatt 25 nebſt 
Inventar von den Gaſtwirth Reimer'ſchen Eheleuten 
an die Schloſſer K. A. Kloſe'ſchen Eheleute für 
28000 Mk.: Keubude Blatt 122 von dem Eigenthümer 


Kuſch an die Bächergeſell Krauſe ſchen Eheleute 
Ferner find die Grundflüke St. Katharinen -Kirchen⸗ 
ſteig Nr 3/4, 17, 18 und Am Spendhauſe Nr. 4 nach 
dem Tode des en der Apoftolifhen Gemeinde 
zu Königsberg K. W. Buchholz auf die Frau Maurer- 
meiſter Meta Klein und Fräulein Aurelie Buchholz zu 
Königsberg zum Eigenthum übergegangen. 


* 
* Zwangsverſteigerung. In dem heutigen Termin 
8 Zwangsverſteigerung der Beſitzung Schwabenthal 
ei Oliva, 3 Eiſenhämmer und ca. 100 Hectar Land 
enthaltend, wurde der Zuſchlag Herrn Kaufmann 
T. Kuttenkeuler, in Firma L. Zimmermann Nachfolger 
in Danzig für deſſen Meiftgebot von 53 300 Mk, ertheilt. 
* 


* 

* Wenn Freunde auseinandergehen. Geſtern Abend 
trennte ſich der Bäckergeſelle M. von hier von einem 
ſeiner Freunde Namens S. Er gab ihm die Hand mit 
den Worten: „Guten Abend, S.“ Sein liebenswürdiger 
Genoſſe faßte aber dieſen Gruß als eine „perſönliche 
Beleidigung“ auf, er gab ſeinem Freunde, der alles 
andere, nur nicht dieſes erwartete, einen wuchtigen 
Fauſthieb in das Geſicht. Hiermit noch nicht zufrieden, 
und um die „Beleidigung“ nicht auf ſich ſitzen zu 
laſſen, folgte er dem M. in ein Schanklokal, wohin 
dieſer unterdeß gegangen war, nach und hat ihn da- 
ſelbſt mit der Fauſt und dem Stocke derart geſchlagen, 
daß M. zwei Vorderzähne einbüßte und wegen erheb- 
licher Schmerzen auf dem ganzen Körper im Kranken- 
hauſe aufgenommen werden mußte. S. wurde ſogleich 
von einem Schutzmann verhaftet. 


* 

[Polizeibericht vom 28. April.] Derhaftet: 4 Per- 
fonen, darunter 1 Frau wegen Bettelns, 3 Obdachloſe. 
— Geſtohlen: 2 Wollhemden, 1 Paar Unterhofen, 
1 Kübel Margarine. — Gefunden: 1 kleiner gelber 
Hund, abzuholen 1. Damm Nr. 13 bei Herrn Friſeur 
Domſchinski; 2 Schlüſſel am Bande, abzuholen im 
Fundbüreau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


.* Aus dem Kreiſe Flatow, 25. April. Wie gefähr- 
lich die Inanſpruchnahme von Quackſalberei werden 
kann, zeigt wieder nachſtehender Vorfall. Der Sohn 
des er H. in Grunau hatte ſich beim Spielen 
einen Fuß verrenkt. Der Vater fuhr nun mit dem 
Kinde zu einem „klugen Mann“ nach Klein-Lutau. 
Dieſer drehte an dem Fuß, um ihn einzuziehen und 
legte einen Verband an. Beruhigt fuhr der Vater nun 
nach Kauſe. Kier klagte der Knabe aber über heftige 
Schmerzen, und erſt als ſich eine bedeutende Geſchwulſt 
einſtellte, wurde der Arzt zu Hilfe gezogen, welcher 
eine Zerſplitterung des Knochens feſtſtellte und die 
Ueberführung des Knaben in das Krankenhaus zu 
Bandsburg anordnete. Gleichzeitig ſtellte er gegen den 
„Wunderdoctor“ bei der Staatsanwaltſchaft den Straf- 
antrag, worauf der „kluge Mann“ zu 160 Mark Geld- 
ſtrafe oder dementſprechende Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde. G.) 

* Thorn, 27. April. Ein Frühlingsidyll ſonder⸗ 
barer Art ſchildert die „Th. Ztg.“ in nachfolgender 
Notiz: „Die Thorner Frühlingsboten ſind wieder da, 
ohne welche man ſich in der warmen Jahreszeit unſere 
Weichſelſtadt nicht denken kann: Die Fliſſaken. 
Thorner Koffmanstropfen duften überall, die Keringe 
werden in den Kaufläden ftärker begehrt, und manch 
abgelegtes Kleidungsſtück findet jetzt bereitwillig Käufer. 
Kopernikus blickt von ſeinem I der 2 ernſt hernieder 
auf die buntbeflickte Geſellſchaft der Fliſſaken, welche 
am laufenden Brunnen ihren Hering abwaſchen und 
ihn mit trockenem Brode und würzigen Hoffmanns⸗ 
tropfen verzehren.“ 

Pillau, 26. April. Große Mengen Seetang hat 
die See dieſer Tage an der Nordmoole auf den Strand 
geworfen, ſodaß mehrere Laſtfuhren dieſes geſchätzten 
Düngemittels fortgefahren werden konnten. Der Gee- 
tang wird ſpeciell zum Düngen der Kartoffeläcker be- 
nutzt und ſoll die Kartoffel auf einem derartig vor- 
bereiteten Boden vorzüglich gedeihen. Gleichgeſchätzt 
wird der Seetang von den Bernfteinfifhern, da er 
häufig Bernſtein mitbringt. Scharrt man ihn ausein- 
andern, fo iſt der Boden wie befät mit kleinen Bern- 
ſteinſtückchen, welche, geſammelt und gereinigt, zum 

reiſe von 15 Pf. für das Pfund verkauft werden. 

amentlich ältere Leute ſchaffen ſich durch dieſe mühe ⸗ 

loſe Arbeit einen angenehmen Nebenverdienſt. 5 

* Königsberg, 26. April. Dem Erſtickungstode 
nahe war in der Nacht von Sonntag zu Montag eine 
auf dem Unterhaberberge wohnende Arbeiterfamilie; 
denn als der Familienvater etwa um Mitternacht unter 
den heftigſten Kopfſchmerzen erwachte und ſich aus dem 
Bette erhob, fiel er ſofort beſinnungslos zu Boden 
und zog ſich dabei eine ſtarke Verletzung am Kopfe zu. 
Durch das Geräuſch aus dem Schlafe erweckt, ver- 
ſuchten nun die anderen Familienglieder, ſich der Thür 
zu nähern, fielen aber ebenfalls betäubt nieder. Nur 
dem im Cabinet ſchlafenden Sohne gelang es unter 
großen Anſtrengungen, das Zenſter zu öffnen. Als die 
friſche Luft in das Zimmer drang, erwachten die am 
Boden liegenden Perſonen nach und nach aus ihrer 
Betäubung. Es hatten ſich offenbar in dem Ofen, der 
am Tage vorher mit Steinkohlen geheizt wurde, jedoch 
ohne Klappe iſt, Gaſe entwickelt. Glücklicher weiſe be 
finden ſich augenblicklich die davon betroffenen Perſonen 
außer aller Gefahr. — Der Arbeiter Gottfried L. aus 
Rodmannshöfen war vor ca. drei Wochen mit anderen 
Arbeitern daſelbſt beim Transport einer gefällten 
ſchweren Eiche beſchäftigt. Trotzdem die Leute von 
dem die Arbeit leitenden Inſpector den ausdrücklichen 
Befehl hatten, nicht an das hintere Ende des Stammes 
zu gehen, befolgte L. dieſen Befehl nicht. Plötzlich — 
eine Kette, der Baumſtamm ſchlug zur Seite und tra 
fo unglücklich den Kopf des L., daß der Mann einen 
Schädelbruch erlitt und beſinnungslos liegen blieb. 
Der Verunglückte wurde mittels Fuhrwerk in das 
hieſige Krankenhaus der Barmherzigkeit gebracht, wo 
er trotz der ſorgſamſten ärztlichen Behandlung und 
Pflege nunmehr an der erlittenen Verletzung geſtorben 
iſt. Der Verſtorbene war 43 Jahre alt. (F. A. 3.) 

* Königsberg, 26. April. Ein ſchwerer Unfall hat 
ſich geſtern auf der Neuhauſener Chauſſee ereignet. 
Der Gutsbeſitzer E. aus Poſtnichen kam am Nach- 
mittage mit einem zweiſpännigen Juhrwerk die ge- 
nannte Chauſſee entlang gefahren. Aus noch unbe- 
kannten Gründen wurden die muthigen Pferde plötzlich 
ſcheu und trotz aller Anſtrengung gelang es Herrn E. 
nicht, die Pferde in eine ruhige Gangart zu bringen. 
Während der wilden Fahrt ſchleuderte der Wagen 
plötzlich an einen Chauſſeeſtein und der Inſaſſe wurde 
mit folder Vehemenz vom Wagen auf die Chauſſee 
geſchleudert, daß Herr L. außer andern leichteren Ver- 
letzungen einen Schädelbruch erlitt und beſinnungslos 
liegen blieb. Von vorüberkommenden Perſonen wurde 
der Verunglückte ſpäter gefunden und mittels Zuhr- 
werk in das hieſige ſtädtiſche Kranzenhaus gebracht. 
Der Verunglückte liegt ſo ſchwer darnieder, daß an 
me Aufkommen gezweifelt wird. — Ein unlieb- 
ames und unfreiwilliges Moor-Bad nahm in ver- 
gangener Nacht ein hiefiger Geſchäftsmann. In der 
ſic perſe Stimmung kam derſelbe, ein Liedchen vor 
ich herſummend, den Plantagen-Weg, an dem ſoge⸗ 
nannten faulen Graben, entlang gegangen. Plötzlich 
ſtolperte er über einen Stein, verlor das Gleichgewicht 
und ſtürzte den kleinen Abhang hinunter in den 
moraſtigen Graben hinein, aus welchem er trotz aller 
Anſtrengung ſich nicht allein . ver- 
mochte. Auf feinen Kilferuf eilten der Wächter und 
noch einige Männer hinzu, welchen es nach vieler 
Mühe gelang, den über und über mit Schmutz Be- 
deckten und ſchon ganz Ermatteten aus feiner gefähr- 
lichen Lage zu befreien. Da derſelbe zu ſchwach war, 
allein auf die Polizei zu wandern, wurde er in die 
ſogenannte Magiſtrats-Equipage eingeladen und in 
dieſer auf die Polizeiwache gebracht, woſelbſt ihm ein 
warmes Nachtquartier zu theil wurde. Nach einem 
kräftigen und gefunden Schlaf befindet ſich der Ge- 
ſchäftsmann heute wieder ganz wohl und munter. 

(K. A. Zig.) 


* 


Königsberg, 27. April. Die günftigen Erfolge 
welche die Berufsfifcher in Memel und Umgegend im 
Lachsfange unter Verwendung von kleinen Dampf- 


ſchiffen fortgeſetzt erzielen, hat nun auch die Fiſcher in 


Pillau und benachbarten Orten bewogen, ſich dieſer 
ertragsreichen Fifcherei mit größerem Eifer zu widmen. 
So find in dieſem Frühjahrs mehrere Lachskutter ein- 
geſtellt worden, und einige weitere in Arbeit. Es 
konnte deshalb der Lachsfang in größerer Entfernung 
als bisher vom Lande ausgeübt werden, und befriedi- 
gen die Ergebniſſe 9 75 allgemein. Den meiſten der 
iſcher find zur Beſchaffung von Fahrzeugen und Ge⸗ 
räthen Beihilfen aus Reichsfonds gewährt. Einen noch 
größeren Aufihmung wird dieſe Hochſeefiſcherei aver 
erſt nehmen, wenn Dampfer benutzt werden, und es 
hat jetzt der Kaufmann Herr Schaumburg hierſelbſt 
einen Schraubendampfer im Werthe von ca. 38 000 M. 
erworben, um jene Siſcherei und namentlich den Lachs- 
fang rationell auszuüben. N. . 

* Sabiau, 24 April. Von dem ſchweren Unwetter 
auf dem Kuriſchen Haff in voriger Woche ſind auch 
mehrere hieſige Schiffer arg betroffen worden. Durch 
den Umſtand, daß die Bojen noch nicht ausgelegt find, 
welche das richtige Fahrwaſſer und beſonders die Ein- 
fahrt vom Haff in den Rußſtrom kennzeichnen, war es 
den Schiffern außerordentlich erſchwert worden, den 
richtigen Kurs einzuhalten. Von denjenigen, welche 
ſich während des orcanartigen Sturmes anfangs dieſer 
Woche auf dem Kaff befanden, iſt wohl kaum einer 
ohne einen größeren oder geringeren Schaden an ſeinem 
Fahrzeuge und den Geräthſchaften davongekommen. 
Beſonders hart betroffen hiervon wurden die in Memel 
beladenen Kohlenkähne, welche den günſtigen Wind 
zu ihrer erſten Ausfahrt benutzt hatten und zum Theil 
hier mit zerriſſenen Segeln, gebrochenen Maſtbäumen 
und leichteren Kavarien ankamen. den ſchwerſten Un- 
fall erlitt, wie die „Tilſiter Zeitung“ mittheilt, mit 
feinem Reiſekahn der Schiffer Rich. Lorenz aus Szieße, 
welcher mit einer für eine hieſige Dampfmühle be- 
ſtimmten Ladung Maſchinenkohlen nach hier unter- 
wegs war. Unweit Schwarzort traf ihn am Montag 
Nachmittag der Sturm ſo heftig, daß das Oberdeck 
heruntergeriſſen wurde, die Ankerkette zerſprang und 
das tiefbeladene Fahrzeug bald leck und mit Waſſer 
angefüllt war. Nach größter Anſtrengung gelang 
es dem Schiffer mit Kilfe einiger durch die Nothflagge 
herbeigerufener Männer daſſelbe in die ruhigere 
Neegelnſche Bucht und ſich ſelbſt mit feiner Familie in 
Sicherheit zu bringen, worauf der Kahn dann auch 
bald in die Tiefe verſank. Die Ladung Kohlen iſt 
zwar gegen Transportgefahren verſichert ee das 


Sommers wieder sr zu machen. 


Schiffer dadurch einen ſehr großen Verluſt, ſelbſt wenn 


Vorm. 10 Uhr 3 Franck. 2 Uhr Vicar 
es noch gelingen ſollte, das Fahrzeug im Laufe des 


i 
Waldow. Beichte Morgens 9½ Uhr. : " 
-Bormittags 12 Mhr Sinbergottesbienft ., 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtg. 111) Conſiſtorial⸗ hochbunt 745—7996r.137—157.M Br. 
i [ rath Fran. ’ hellbunt 7145—79908r.136—156.Ml Br. 124. 
(Cicuta virosa) als Univerfalmittel gegen alle Uebel. Donnerftag, den 4, Mai, Vormittags 9 Uhr, bunt 445 —788 Gr. 135—155. M Br. 150. Mb; 
So kam in dieſen Tagen eine Frau zum Beſitzer Dujat Wochengoftesdienſt Prediger Reddies. roth 7245-821 Gr. 1 154M Br. 
in Jucknauten mit Wurzeln dieſer Giftpflanzen. Dujat | Gt. Johann. Borm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. ——1— is bunt as 50 
wies den Ankauf des Giftes zurück, dagegen aß deſſen 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morgens . 186 Sk. 14 745 Gr. 127 M. 
Dienſtmädchen ganz heimlich davon. Die Folgen waren 9½ Uhr. Auf Lieferung 745 Gr. 4 ; 
unbeſchreiblich. Dem Arzte, der fchleunigft geholt | Gt. Catharinen. Dorm. 8 Uhr Paſtor Dftermener, freien Berkehr 151 M Br., 1 
wurde, gelang es noch, die Unvorſichtige zu retten. = 15 Archidiakonus Blech. Die Beichte Morgens 48 Be b. 55 
½ Uhr. erkehr 1! r.. 
Standesamt vom 28 April Shidlih, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags z Br. 128 U Gd. a 
5 = ; ; f x Br., 129½ M Gd., per Sepfbr. Oktbr. zum freien 
Geburten: Stauermeiſter Heinrich Bett, T. — 10 Uhr Prediger voigt. Nachm. 2 Uhr Aindergottes Br., RN 
Kutſcher Rudolf Schmidtke, S. — Jabrikbeſitzer Paul 


dienſt e en kaufte 12% l 
8 $ 3d., ober November kran 2 r., 
en, 8: —"Arheiter Aae Nene Zn Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 132 u 6 
Segelmachergeſelle Wilhelm Knie, S. — Seefahrer 


Nachmittags 2 Uhr. Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
. ; St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Mal- grobkörnig per 714 Gr. inländ. 122 M, tranſit 103— 
Guſtav Miſche, S. — Arbeiter Karl Barent, S. — ahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte 104 M bez. 
Königl. Schutzmann Johann Ziglitzki, T. — Schiffs- 5 Uhr früh £ Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 123 U, 
zimmergeſelle Johann Galitzki, T. — Briefträger Montag, 1. Mai, 5 uhr Nachmittags, Prüfung unterpolniſch 104 M. ER . 
Friedrich Schetzly, S. — Zimmergeſelle Adolf Wunder- der Confirmanden durch Herrn Conſiſtorialrath Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 1241. WM 
lich, T. — Arbeiter Rudolf Pohl, S. — Schloſſerge⸗ Saane bez., ee 104 AM bez., per Mai-Iuni inländ. 
elle Johann ee 8. — Ard. Serdinand Birth, St. Barbara. Vormitt. 9½ Uhr Prediger Zuhft Ban intänd 138 a age gde unter. 
S. — Unehel. 1 T. ? R g an Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke, Beichte Morgens poln. 106 M Br., 105 MU Gd. per Geptbr. - Oktbr. 
Aufgebote: Feldwebel im Grenadier-Regiment König 9 Uhr. inländ. 131 M bez., unterpolniſch 107½ M Br. 
Friedrich I. Otto Schiffle hier und Emma Johanna Mittags 1 uhr Kindergottesdienſt d, 5 
Sacriſtei Prediger Zuhft. 


1061; M G 
Maria Wölke in Kurzebrach. — Arb. Peter Adalbert Spiritus per 10000 % Liter conting, loco 5/¼ M Gd. 


* Sasdehnen, 26. April. Ländliche Quackſalber em- 
pfehlen die Wurzeln des giftigen Waſſerſchierlings 


Spendhaus 


iu der großen 


Thiel und Rofalie Gutkowski. — Tiſchlergeſelle Ernſt Mittwoch, 3. Mai, Abends 7 Uhr, Wochen. Zuni. Jul 2 0 60. AU Gd. Mai-Juni 34½ M Gd. 
sun wc 8 5 7 Bertha Laura John. 15 Gottesdienſt in der großen Sakriſtei Prediger Hevelke. . 5 
Au Alle 6 Een Hermann Kechler und | St. Bartholomäi. Borm. 10 Uhr Paſtor Stengel, Schiffsliſte 

ugufte Glife Michaelis. Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 111½ Uhr Ainder- . 


Heirathen: Arbeiter Emil Robert Burand und 
Bertha Grunwald. — Arbeiter Johann Ferdinand 
Dybowski und Anna Julianna Krüger. — Präparateur 
Louis Auguft Theodor Meyer und Franziska Helene 
Adamski. — Arbeiter Leonhard Mrocikowski und 
Luiſe Henriette Renate Bruder. — Arbeiter Johann 
Jaczyk und Maria Louife Zimmermann. — Landwirth 
Heinrich Daniels und Maria Rofalie Grzynkowski. 

Todesfälle: Frau Albertine Dorothea Koeſtner, geb. 
Boldt, 68 J. — Frau Catharina Schwarz, geb. Achſnicht, 
36 J. — T. d. Böttchergeſellen Robert Korzynkowski, 
6 M. — Arb. Johann Karl Krämer, 82 J. — Wittwe 
Friederike Emilie Kornowski, geb. Cukomski, 78 J. 
— Arb. Auguſt Menkau, 23 J. 


Kirchen-Anzeigen. 

Sonntag, den 30. April 1893, predigen in nach- 
benannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Predigtamts-Candidat Rohde. 


Neufahrwaſſer, 27. April. Wind: OND. 
Angekommen: Ida (GD.), Holm, Condon, Güter. — 
Auguft (SD.), Delfs, Königsberg, Theilladung Güter. 
Geſegelt: Sunriſe (S.), Judd. London, Holl. — 
Andrew Longmore, Jarguahrſon, Gunderland, Holz. — 
Ernſt (GD.), Haye. Königsberg, leer. — Föhr (Ed.), 
del leer Holl. — Spero (SD.), Roer, Hudiks- 
er. i 


vall, 
28. April. Wind: O. : 
Geſegelt: Maria, Schilling, Falkenberg, Kleie. — 
Emma (GD,), Witt, Antwerpen, Hol; und Güter. 
Nichts in Sicht. 


goltesdienſt. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte gemeinde.) 9½ Uhr. 
(Sommerhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

Heil. hi Vormittags 91/, Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor. 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr Veſpergottesdienſt, derſelbe. 

Freie religiöfe Gemeinde, Langenmarkt 15, 2 Zr. 
Vormittags 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr, Hochamt und 
Predigt 9¾ Uhr. Nachmittag 3 Uhr Veſperandacht. 

Die Maiandacht findet an Wochentagen um 772 
1275 5 Sonn- und Feiertagen im Anſchluß an die 
eſper ſtatt. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 uhr. Hl. Meſſe. 
Hochamt und Predigt 9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr 
Deſperandacht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken, 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Fahrzeug ſelbſt jedoch nicht, und erleidet der arme 


Berliner Curs-Bericht vom 27. April 1893. 


f Bank-Disconto-Wechſel. 


Pr. Conſol. Anl. 37½ do. Gilber-Rente 44.181 80 ung. Fold-Nente E 96 do. div. Serie 100) Bresl. Disk.-Bank |6 10 Pomm. F. Borz. A.6 11 
Amſter dam do. do. 3 do. o. 1/; Ung.Sold-Inv.-A. 5 101 50 Pr. Hnp.-B.-Cert. d. Mechslerbanki6 100 10 oſen, Prov.-Bank 5½ 102 60 
er Staats-Anl. 68 4 do. 250 51. 1854 do. Looſe — 270 50 ] do. do. Danziger Privatb. 8¼ — — . Bod.-⸗Creditbk. 7 133 00 
Brüſſel Staats-Sch.-Sch. 3½ 100 00] do. Kred. 100 1858 — d. Bodenkredit 4½ — do. do. Deutſche Bank 9 do. Cent. Bod. 60% 9½ 161 50 
Kopenh nen 10 T Danz. Stadt- Anl. do. 1860er Looſe do. Gold-Pfdb. 5 — Schleſ. Bod.-Cr.-Pf. 5 do. Effekten b. 50% 8 113 10 ] do. Hyp.-Aktien bk. 6% 125 00 
London 8 T Oſtpr. Prov.-Obl. 2 do. 1864er Looſe do. do. 110) do. Genoſſenſchaft?? 119 — | do. K. b. Al. G. 25% h 105 40 
50. 3 M Berliner Pföbr. do. Bod. Kred. Pfdb. 6 101 75 Kupotheken-Certiſikate. do. do. do. Grundſchuldb. 6¼½ 119 50 | do. Imm. B. Mp. St. 4 250 50 
Paris 8 T Central-End. 4 Rum. Staats-Obl. 5 89 do. Hnpot. B. 60% 6½ 120 00 ] Reichs bank 6, 
do. 2 M 5 do. N do. Staats Rente 4 | —— anz. Hyp.-Bank 4 do. Nationalbank 5½ 99 50 ] Vereinsb. Berlin 
Wien 8 T4 I Oſtpreußiſche la do. amoriijirbare 4 | 9857 | Pomm. Hyp. I. 100) . Diskont.-Geſ. 4 188 25 ] Warſch. Commbk. 8¼½ — — 
do. 2 M4 —— I 2 Pommerſche 3175 Ruffiih- do. III. VI. Em. do. do. Dortmund. Bhv. 6 110500 do. Diskonto 
Petersburg 3 W 4 212001 2 do. Engl. A. 1822 5 —— [Pr. B. Cr. unk. 110) 5 do. do. Dresdener Bank Weimariſche Zh. 
do. 34 21040 | 5 pof „ 8 I 5 85 80. ee ä > Kieler Bank 80 u alle En 
h 415 S Poſenſche o. 5 8 ank- Papiere e an 0 iener Bankver. — — 
37333 2 3 do. II. Serie 4 à 4 pt. Königs b. 9.-Bank do. Untonbank r 
Banknoten. Weſtpr. Ritterſch. Goldrente 1883 6 8 Lübeck.-Comm.-Bk. 
5 do. neul. II. Präm.-Anl. 1864 5 do. AI. Berliner Bank 8 103 25 Magdeb. Bankv. Geld, orten. 
„ Pommerſche do. 1866 5 do. XII. 5 do. Caſſenver. 7¼ — — ] do. Privatbank Dukaten p. Stück 
„uff, Noten 212 75 S Poſenſche Bodenkr.-Pföbr. 5 Preuß. Ctr. Pf. 100) do. Handelsgeſ. 9½ 14400 Mitteld. Creditbk. Sovereigns 
Ruff. Zollcp. 32575 8 Preußiſche 4 Central-Bodenkr. 5 | 8910 ] do, 0003 97 00 do. Mahlergeſ. 11 112925 | Nationalbank 20 Irks. Stücke 


Deutſche Fonds- u. Staatspap. 
Dt. Keims-Anl. 0 107 70 
Pr. Conſol. Anl. 4 107 60 


do. B. . 120 4% 96 75 
r. . I. 1 — 

l 110% 
100% 


11 139 50 
6 108 25 


62/3 108 10 


Börſen-Handelsv. 
Bremer Bank 
Brüſſeler Bank 
Chemn. Banhv. 


Norddeutſche Bank 
do. Grundcredit 
Deiterr. Cred.-A. 
do. Länderbank 


Dollars 

Imperials 
do. neue 

1 Rubel 


Sehr : Schwed. St.-A. 86 3½ — — 
„53 ep 
Italieniſche Rente 5 92 75 Serb. Gold-Pföbr. 5 | 8925 
Oeſterr. Gold-Rentenß 87 10] do. Rente 5 17950 


| do: din. Ser 


BER: A 


— 180 1 klollekſe 

1 = ag | | Soeben erſchien i se ni terzeichneten al Sehun German am DO. De 
7 ; 2 beben erſchien im Der age des Un erzeichneten als tehung be mm am 10. Mai er, 
Grabdenkmäler Große Stettiner Sefommt-Ausgabe e Cie. Dorto3opf, 


4 hochedlen Pferden: es kommen 
außerdem zur Berloofung 81 edle 
Reit- und Wagenpferde u. ſ. w. 


Leo J 08e „Neubrandenb. 


Ichübernehme d. Verkauf d. Gew. 


UMMi-Waaren- 


Fabrik André Molinari, 


in den modernſten Formen bei größter Auswahl 
(300 Stück) als Urnen und Vaſendenkmäler, 
Obelisken, Kreuz- u. Gäulenmonumente, Botiv- 
und Epitaphtafeln, Platten, Bücher, Kiffen und 
Hügelfteine aus tiefſchwarz-ſchwediſch polirtem 
Granit, Syenit, Marmor ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 
Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne Grabgitter, 
Kreuze und Tafeln in 60 verſchiedenen Nuſtern. 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
BD 5 Preis 1 Mark, O 
l 9.— 
100 Exemplare 8220 Mark | 


kide⸗Verlooſung. 


Haupt-Gewinne: 


10 Equipagen, 


in Partien: 


Grabgitter, per lfd. Meter von 8 Mk. an, In- 2 ER er 3 Paris. 
ſchriften in allen Sprachen und Lettern mit darunter mei vierſpännige, 883 - „ A | . Außführl, ilufte. Breidt. verf. geg. 20 Pf, 
doppelter Vergoldung oder Platina, werden fauber — zuſammen ſp 9 1000 „ „ 800.— E. Kröning, Magdeburg, 


und correct ausgeführt. Ausführungen und 
Entwürfe von Erbbegräbniſſen und Facaden in 
Sandſtein, Marmor und Granit von 


Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Foriſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ftarken Werke 


150 hochedle Pferde, 


darunter 10 gejattelte und gezäumte Reitpferde. 


Zähne u. Plomben. 
Frau L. Ruppel, 


vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll⸗ 
2 2 7 tändiger Umarbeit thalten find. Di ift bietet amerikaniſche Dentiſtin 
. EEREEE N get || Tanooafe Wr 
72 e mfaſſen iderlegungen der a u 3 
ind in d. Expedition d. „Danziger Courier“ nat Feen , 603-1705, 


zu haben. > 
Auswärtigen Beſtellungen find 15 3 Porto u. Beſtellgeld veizufügen. 


Porzellan-Grabſteine und Bücher 


loirmen-, Thür- und Kaſtenſchtider mit eingebrannter Schrift 
15 f % Porze an ee 16 
FFF! e 

J Otto Grisard, Uhrmacher, 67 


fie 
ermöglicht die feinſte und zierlichſte Ausarbeitung derſelben, jo 
14. Tobiasgaſſe 14, 


Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der 


über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antifemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlags buchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


r. deutſch. Schweizerk. p. bb 80.3, 
orzügl. echten Schweizerkäſe, 
Tilſiter Fettkäſe, 
Neufchat. Käſe, imb. Sahnenkäſe 

empfiehlt (489 
Max Lin denblatt, 
heilige Geiſtgaſſe 131. 


Kurbäder. 
Jantzen'ſche 


Badeanſtalt. 


Steinmetzmeiſter, 
Danzig, Milchkannengaſſe 28 — 29. 


Bitte genau auf Firma und Nummer zu achten. 


daß ſelbſt ganz eingeſetzte Jahnreihen ſchon nach einigen Stunden 
ohne die geringſte Beläſtigung des Gaumens bequem und ſicher 


Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht 


functioniren können. Reparaturen und Kenderungen an allen LE / z 5 
i i in eini 5 . Empfehle mein reichhaltiges Lager von Taſchenun ven, H ich - . 
nicht mehr paſſenden Esdiſſen in einigen Stunden ae er Negulateuren, Wand- 220 Wechkeruhren zu den billigſten 26. gro E annover E = 1 
E. Leman, Preiſen bei mehrjähriger re 8 (515 ® 2 Stadl⸗ Theater 
Langgasse 83, am Langgasser Thor. . Reparaturen an Uhren, Muſikwerken und chmuch⸗ Silber — otterie . 
= — 5 werden nell und billig unter Garantie 7 Sonnabend. Abds. 7 Uhr. P. P. E. 
FR air he e EEE? ausgeführt. 85 ze Abfcieds-Benefig und letztes 


von 25 Pfg. bis 1,25 Mk. pro Paar 


empfiehlt in bekannnten vorzüglichen Qualitäten 


Koenenkamp, } 


Sanggaffe 15 und Langfuhr 18. 


Auftreten von Leo Stein. er 
Königslieutenant. Luſtſpiel. 
Borher: Sie iſt wahnfinnig, 
Drama. : 

Sonntag. Nachmitt. 3 Uhr. 
ei kleinen Preiſen. Außerge⸗ 
öhnliche Kinder -Vorſtellung. 
Jeder Erwachſene hat das Recht, 
ein Kind frei einzuführen. Pie 
Neiſe um die Erde in 80 Tagen. 
Ausſtattungsſtück. (Zu dieſer 


2800 à 5 14 000 Mark. Vorſtellung werden Billets für 
= N den J. Rang zu 1 Mh. u. Parquet 


Mar” 3323 Gewinne Bi zu 80 Pf. ausgegeben.) 


Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich Abends 7½ Uhr. P. P. A, 
einen ae er 90% des angegebenen Werthes. Schluß der Saiſon. Auftreten v. 


8 Director Heinrich Roſs. Thereſe 
Loose d 1 Mark 


Krones. (Zu diefer Vorſtellung 
ſind zu haben in der 


Kauptgewinne im Werthe von 


10,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark, |» 


3 a 1000=3000 Dark, | 40 à 100-4000 Mark, 

50 à 50 2500 Mark, 
100 à 20 2000 Mark, 
300 a 10 3000 Mark. 


Bilder 
Völkerleben aller Weltteile. 


Nach den beſten Quellen zuſammengeſtellt und 
herausgegeben 
r 


fü 
das deutſche Volk 


Nuhmeshallen⸗Lotterig 


Sämmil. Artikel zur Krankenpflege. 


aben alle noch ausſtehenden 
erien-Abonnements- u. Dutzend⸗ 


und Balladen Danziger Stadt- Theaters. Dir 
in dem Versmasse der Originale übersetzt von A. Franken. wie mir. Hierauf: Zuten Morgen 
3 Fiſcher. Zum Schluß: Die 

chulreiterin. 


u 
5 2 2 o' Billets Giiltigkeit. 

iſer Friedrich Aten in Hire de enen. Am, Expedition d. „Danziger Courier“. bin e 

des Kaiſer Friedrich⸗Ruſeums N Görlitz. Gurgeln bei Brandwunden, = Auswärtigen Beftellungen find 15.3 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. ni cht fiat chſte 
* Sichung am 17. u. 18. Mai 1893. |: ne, deren, Strophen 5] Ziehung am A. Zuli 1893. ag lente, Abs dv, up. 
Loose d 1 Mark & een, dene, Fe, 5 e min d brenn eue 

z agens, eiferkeit, ervoſität, N 8 } 
find zu haben in der 8 empfiehlt in vorzüglichſter Qualität äuferft preiswerth 3 Rumänische Volkslieder unter  Mitwichung, gefäähler 


C. Kuntze, 


Paradiesgaſſe Nr. 5, Cöwen-Drogerie „Zur Altstadt.“ 


Expedition d. „Danziger Courier“. 
Auswärtigen Beftellungen find 15 2 Porto u. — 


Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 
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Danziger Börſe vom 28. April. | 
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